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„Donnerftag 


Stadt und Land. 


A 
+ + 

liſerin Auguſta . 
„Kaiſerin Auguſta iſt, wie wir bereits geſtern 
einem großen Theil unſerer Leſer per Extrablatt 
mittheilten, dem Gatten und dem Sohne in die 
Ewigkeit gefolgt. Nach eben beendeter Trauerzeit 
iſt unmittelbar vor dem beabſichtigten Beginn 
glänzender Hoffeſte das Hohenzollernhaus in weni⸗ 


ger als 2 Jahren zum dritten Male von einem 
ſchweren Trauerfall heimgeſucht worden. Den 
Tücken der Influenza, der Krankheit, welche in 
Europa gegenwärtig Hunderttauſende in allen 
Ständen, auf dem Thron und in der Hütte gleich⸗ 
mäßig heimgeſucht, vermochten die Kräfte der hoch⸗ 
betagten greiſen Fürſtin nicht mehr zu widerſtehen. 

Erſt am 10, Dezember 1889 war die Kaiſerin 
Auguſta von Koblenz, ihrem Lieblingsaufenthalt, 
in das vereinſamte Kaiſerſchloß Unter den Linden 
zurückgekehrt, um die Feſtzeit in gewohnter Weiſe 
zu begehen. Am 1. Weihnachtstage vereinigte eine 
Familientafel die Glieder des Hohenzollernhauſes 
bei der Kaiſerin Auguſta. An dem Sonntag vor 
Neujahr hatte die Kaiſerin noch dem Gottesdienſt 
in dem ſich ihrer beſonderen Fürſorge erfreuenden 
luguſtahoſpital beigewohnt. Am Sylveſterabend 
und am Neujahrstage empfing die hohe Frau in 
guter Geſundheit die Beſuche des Kaiſerpaares. 
Am zweiten Tage des neuen Jahres aber begann 


in Folge einer leichten Erkältung der Leidenszuſtand, 


der ihrem Leben ein Ziel ſetzte. 

Kaiſerin Auguſta Marie Luiſe Katharina war 
die Tochter des Großherzogs Karl Friedrich von 
Sachſen = Weimar und der Großfürſtin Maria 
Paulowna. Sie wurde am 30. September 1811 
zu Weimar geboren und erhielt von ihren Eltern 
eine ausgezeichnete Erziehung, die ihr eine um⸗ 
faſſende geiſtige Bildung gewährte und bejonders 
großen Kunſtſinn einflößte. Am 11. Juni 1829 
vermählte ſie ſich mit dem damaligen Prinzen 
Wilhelm von Preußen, ſpäteren König von 
Preußen und deutſchen Kaiſer, nachdem ihre 
ältere Schweſter Marie ſchon in dem Jahre 1828 
die Gemahlin des Prinzen Karl, des jüngeren 
Bruders des Prinzen ilhelm, geworden war. 
In ihrer neuen ae errang die Verblichene 
vermöge ihrer geiſtigen Vorzüge und ihrer Wohl⸗ 
thätigkeit ſich bald eine ausgezeichnete Stellung, 
die ſie in der Folge zu immer größerer Bedeutung 


brachte. Die Erziehung ihrer beiden Kinder, des 
dune Friedrich Wilhelm, ſpäteren Kaiſers Fried⸗ 
rich III., und der Prinzeſſin Luiſe, der jetzigen 


Großherzogin von Baden, wurde von ihr mit 
großer Umſicht geleitet. An der Seite ihres Ge⸗ 
mahls verlebte fie vielleicht ihre ſchönſte Zeit nach 
der Bewältigung der Revolution von 1848 im 
Stadtſchloſſe zu Coblenz, in dem Prinz Wilhelm 
als Statthalter der Rheinlande reſidirte. Aus 
dieſer glücklichen Zeit datirt die Vorliebe, welche die 
hohe Frau bis zu ihrem Lebensabend für die 
Stadt Coblenz gehegt und durch alljährlichen Auf⸗ 
enthalt daſelbſt bekundet hat. Nachdem Regierungs⸗ 
antritt ihres Gemahls richtete die nunmehrige 
Königin ihre Thätigkeit in hervorragender Weiſe 
auf die Kriegskrankenpflege und führte als Pro⸗ 
tectorin der Vereine zur Pflege im Felde verwun⸗ 
deter und erkrankter Krieger die Concentration 
derſelben in einem gemeinſamen Mittelpunkt herbei, 
wodurch im weſentlichen erſt die Erfolge erzielt 
werden konnten, die die Krankenpflege im deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege von 1870—71 aufzuweiſen 
hatte. Ebenſo eng verknüpft iſt der Name der 
Todten mit allen andern humanitären Beſtrebungen 


ihrer Zeit und es giebt keinen Zweig der öffent⸗ 


lichen Wohlthätigkeit, an deſſen Erfolgen ſie nicht 
den innigſten Antheil gehabt hätte. Konnte die 


hohe Frau ſo mit ur Befriedigung auf ihre 


ſegensreiche Thätigkeit ſehen, jo mußte ſie leider 
wiederholt erfahren, daß das Leid 0 Fürſten⸗ 
thronen nicht fern bleibt. In erſter Linie kam 
in dieſer Hinſicht die Sorge um ihren Gemahl, 
den die Feldzüge von 1866 und 1870—71 in 
wiederholte Lebensgefahr brachten. Welchen innigen 
Antheil die Königin an dem Schickſal der Ihrigen 
und der Armee nahm, geht am klarſten aus dem 
ſchlichten und regen Depeſchenwechſel zwiſchen dem 
König und der Königin hervor. Nach dem Er⸗ 
ſtehen des neuen Reiches, nach Jahren geſegneter 
Friedensthätigkeit waren der Dahingegangenen neuen 
Prüfungen beſchieden. Nachdem ihr Gemahl im 
Jahre 1849 einem Attentat in Mainz glücklich 
entgangen und bei dem am 14. Juni 1861 ver⸗ 
übten Baden - Badener Attentat nur leicht ver⸗ 
wundet worden war, waltete Gottes gnädige Vor⸗ 
ſehung noch einmal über ihm bei dem Hödel'ſchen 


Attentat (11. Mai 1878), dem zum Entſetzen der 


ganzen civiliſirten Welt das folgenſchwere Nobi⸗ 
ling'ſche Attentat folgte (2. Juni 1878). Nach der 


Geneſung des Kaiſers von den dabei erlittenen 


Verwundungen folgte eine Reihe von Jahren, auf 
die die Dahingegangene mit innerer Befriedigung 
blicken konnte. Erſt in den letzten Jahren häufte 
ſich Leid auſ Leid. Dem Tode ihres Enkels, des 
Prinzen ee von Baden, der langen Prüfungs⸗ 
zeit, die ihr die Erkrankung ihres Sohnes, des Kron⸗ 
prinzen und ſpäteren Kaiſers Friedrich, bereitet, 
folgte der Tod des Kaiſers Wilhelm, den die nun 
Verſchiedene in ihrer tiefen Religiöſität als Gottes 
Willen in Demuth ertrug. Aber noch war das 
Maß des Leides nicht voll. Der ſchon ſehr ſchwer 
geprüften Frau wurde auch kurz darauf in der 
Blüthe der Jahre der einzige Sohn entriſſen, 
dieſe edle Blüthe am Hohenzollernſtamm. In 
ſtiller Zurückgezogenheit verlebte die hohe Frau 
nun den Reſt ihrer Tage, indem ſie in den 
Tröſtungen der Religion ihre Stütze fand. Doch 
hörte ſie nicht auf, die öffentlichen Ereigniſſe mit 
Intereſſe zu verfolgen und an den Freuden 
und Leiden ihrer Familienmitglieder den lebhafteſten 
Autheil zu nehmen. 


Die letzten Stunden der Kaiſerin. 

Berlin, 7. Jan. Am Montag Abend ließ das 
Befinden der Kaiſerin Auguſta einen ſo ſchnellen 
und tödtlichen Verlauf der Krankheit kaum be⸗ 
fürchten. Die Kaiſerin war Abends geiſtig noch 
fo lebendig, daß ſie von ihrer Chaiſelongue aus 
Anordnungen traf und beiſpielsweiſe befahl, für 
das am Dienſtag ſtattfindende Leichenbegängniß 
des Miniſters v. Patow einen Kranz zu ſenden. 
In der Nacht dagegen verſchlimmerte ſich der Zu⸗ 
ſtand der Kaiſerin durch ein Nachlaſſen der Kräfte 
derart, daß der Großherzog und die Frau Groß⸗ 
herzogin von Baden nach dem Oberhofprediger 
Dr. Kögel ſandten, der denn auch nach dem Palais 
ſich begab, um der Kranken geiſtlichen Zuſpruch zu 
ſpenden. Gegen Mitternacht verließ der Geiſtliche 
das Palais. Die Nacht verlief ſehr unruhig. Am 
Dienſtag Morgen 4 Uhr wurde ein Bulletin, 
welches wir bereits telegraphiſch brachten, ausge⸗ 
geben. In Folge dieſes Bulletins ließ der Groß⸗ 
herzog von Baden den Kaiſer und die Kaiſerin 
wecken, welche gegen halb 6 Uhr früh nach dem 
königlichen Palais fuhren, woſelbſt gleich darauf 
auch die zur Zeit in Berlin weilenden kögig⸗ 
lichen Prinzen und Prinzeſſinnen erſchienen. Der 
Oberhof⸗ und Domprediger Dr. Kögel weilte 
bereits ſeit früh 3 Uhr am Krankenbette der 
Kaiſerin uud Königin Auguſta. Im Laufe 
des Morgens kamen auch Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Leopold und die Nichte der Kalfenn, 
Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, aus Potsdam, Prinz Alexander, der 
Herzog zu Schleswig⸗Holſtein, Prinz Wilhelm von 
Baden. Man konnte es wohl ſehen, daß ſchon 
vom Morgen an der Todeskampf begonnen hatte; 
aber doch noch hatte die hohe Kranke ſo viel 
geiſtige Kräfte behalten, daß man ihren Zügen an⸗ 
merken konnte, ſie folgte, wenn auch mit geſchwäch⸗ 
tem Bewußtſein, den Sprüchen und Gebeten im 
Geiſte. Im Laufe des Vormittags verſammelten 
ſich in den Gemächern diejenigen Perſonen, die zu 
dem Hauſe des Kaiſers Wilhelm I. gehörten und 
zu der Kaiſerin Anguſta in perſönlichen Beziehun⸗ 
gen ſtanden. Das Krankenlager in dem nach dem 
Opernplatze hinaus gelegenen Schlafzimmer um⸗ 
ſtanden der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden, der Kaiſer und die Kaiſerin, Over⸗Hof⸗ 
prediger Dr. Kögel und die Kammerfrauen Frl. 
p. Neindorf und Frl. v. Schöler, die barmherzige 
Schweſter, die ſchon ſeit Jahren die Pflege der 
Kaiſerin beſorgt. Die Herrſchaften gingen ab und 
zu, je nachdem die bedenklichen Symptome ſich er⸗ 
höhten oder milderten. Zweimal im Laufe des 
Vormittags hatte die Kaiſerin Thee genommen, 
nachdem ſie noch am Montag ſogar kräftige Nah⸗ 
rung empfangen hatte. An den Bewegungen der 
Lippen war zu merken, daß fie die Abſicht hatte, 
zu ſprechen, aber die Kraft dazu ihr verſagte. So 
blieb der Zuſtand bis 2 Uhr, wo man ſämmtliche 
in den Gemächern verſammelte Perſonen, auch 
die Dienerſchaft in das Krankenzimmer eintreten 
ließ, um ihnen noch einmal den Anblick ihrer 
Herrin im Leben zu gönnen. Um dieſelbe Zeit 
erſchien auch Generalfeldmarſchall Graf Moltke. 
Auch Graf Walderſee, Graf Herbert Bismarck und 
der Kultusminiſter v. Goßler weilten um dieſe 
Zeit im Palais. Schon von 24 Uhr Nachmittag 
an wurde das Ableben der Kaiſerin jeden Augen⸗ 
blick erwartet. Bereits geraume Zeit vor dem 
Bekanntwerden der Nachricht über das Ableben 


wurde die Mittheilung verbreitet, daß die könig⸗ 


lichen Theater am Dienſtag Abend geſchloſſen 
bleiben. Der Schloßwache war Dienſtag Nach⸗ 
mittag der Befehl zugegangen, bei dem Vorbei⸗ 
ziehen vor dem königlichen Palais das Spiel nicht 
zu rühren. Schon in den Vormittagsſtunden 
umgab das Palais eine große Volksmenge, welche 
in tiefer Stille der Nachrichten harrte, die über 
das Befinden der Kaiſerin bekannt wurden. 


Die unmittelbare Urſache zu dem Ableben der 
Kaiſerin ſollen Komplikationen, die in einer 
Affektion der Lungen beſtanden, gegeben haben. 
Dieſe bedingten eine Steigerung des Fiebers, 
welches am Dienſtag Mittag bis auf 40 Grad 
ſtieg. Bis auf etwas gefrorene Milch nahm die 
Kaiſerin am Dienſtag faſt nichts an Nahrung zu 
ſich. Am Dienſtag Vormittag wurde der Kaiſerin 
das Abendmahl gereicht. 

Genau 4 Uhr 30 Minuten entſchlief die Kaiſerin 
ſanft. Im Momente des Todes war die ganze 
königliche Familie um das Sterbelager verſammelt: 
der Kaiſer und die Kaiſerin, der Großherzog und 
die Großherzogin von Baden, die erbprinzlich mei⸗ 
ningenſchen Herrſchaften, Prinz Friedrich Leopold, 
Prinzeſſin Friedrich Karl, Prinz Georg, Prinz 
Alexander, Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗ 
Holſtein, der Herzog und die Herzogin Johann 
Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz Wil⸗ 
helm von Baden und der Erbprinz von Hohen⸗ 
zollern. Nachdem der Geheimrath Dr. Velten 
conſtatirt hatte, daß das Herz zu ſchlagen aufge⸗ 
hört habe, knieten ſämmtliche Anweſenden nieder 
in ſchluchzendem und ſtillem Beten, und Oberhof⸗ 
prediger Dr. Kögel erhob ſeine Stimme zum Gebet 
und Segen an der ſterblichen Hülle. Die badiſchen 
Herrſchaften, der Kaiſer und die Kaiſerin blieben 
noch längere Zeit am Sterbelager der theuren 
Mutter und Großmutter. Nach dem Tode ertheilte 
der Kaiſer dem Miniſter des königlichen Hauſes 
v. Wedell⸗Piesdorf die nöthigen Befehle. Als die 
hohen Herrſchaften ſich entfernt hatten, wurde die Um⸗ 
gebung derſelben und dann die Dienerſchaft des 
Hauſes an das Sterbelager geleitet, damit ſie noch 
zum letzten Male das Antlitz der Dahingeſchiedenen 
ſchauen, ihr die erkaltete Hand küſſen konnten. In 
einen weißen Mantel eingeſchlagen, ruht die Leiche 
auf dem offenen Lager, in die rechte, offen liegende 
Hand iſt ein Zweig von Maiblumen gedrückt. In 
den weißen Kiſſen ruht das entjeelte Haupt mit 
einem ſeligen Ausdruck des Friedens; kein ſchmerz⸗ 
licher Zug des Todes entſtellt das mit einem weißen 
Spitzentuch umhüllte Haupt. — Um 8 Uhr findet im 
edlen, klaſſiſchen Züge der Jugend waren in über⸗ 
raſchendem Ausdrucke in das Haupt der Greiſin 
wiedergekehrt. — Heute Abend 8 Uhr findet im 
Sterbezimmer für die königliche Familie ein Trauer⸗ 
gottesdienſt ſtatt, den Oberhoſprediger Dr. Kögel 
abhalten wird. Der Prinz und die Prinzeſſin 
Albrecht werden um 8 Uhr 26 Minuten aus 
Braunſchweig hier ankommen. 

— Die Auguſtaſchweſtern aus dem Auguſta⸗ 
Hoſpital übernehmen die Nachtwache am Sterbe⸗ 
lager. — Der Großherzog von Weimar wird heute 
noch erwartet. Beſtimmungen über die Aufbahrung 
und die Beerdigung ſind noch nicht getroffen. — 
Große Menſchenmaſſen umgeben das Palais der 
Kaiſerin Auguſta. — Der Tod trat um 4 Uhr 
15 Minuten ein. — Viele Häuſer der Stadt 
flaggten auf Halbmaſt. 

— Nach einem Telegramm aus Rom wird 
die Kaiſerin Friedrich in Folge des Ablebens 
weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta 
Mittwoch um 1 Uhr 30 Minuten früh nach Berlin 
abreiſen. 1 

— Wegen Todesfall der Kaiſerin Auguſta fallen 
ſämmtliche Berliner Theater und Concerte bis 
auf Weiteres fort. 4 5 

* . 

— Es iſt wohl nicht in weiteren Kreiſen be⸗ 
kannt, daß die Kaiſerin Auguſta ſeit ihrer vor faſt 
zehn Jahren überſtandenen großen Operation 
nahezu auschließlich von flüſſiger Nahrung lebte 
und auch von dieſer nur ſehr geringe Mengen 
aufzunehmen im Stande war. Damals machte der 
Arzt, der die Operation ausführte, Prof. Dr. Buſch, 


vorher darauf aufmerkſam, daß nur Wenige bisher 


einen derartigen ſchweren Eingriff überlebt hätten 
und daß dieſe Wenigen kurz nachher geſtorben ſeien. 
Gleichwohl entſchloß ſich die muthige Kaiſerin zu 
dieſer lebensgefährlichen Operation. Wenige ‚Dior 
nate nach derſelben war der erfolgreiche Chirurg 
Dr. Buſch eine Leiche. un 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Iuland. 
N Berlin, 7. Januar. 


— Es wird folgende amtliche Statiſtik über die 


Dichtigkeit der Bevölkerung Deutſchlands 
veröffentlicht. Im ganzen deutſchen Reich kommen 
87 Menſchen auf 1 Quadrat⸗Kilometer. Für die 
einzelnen Staaten ſtellt ſich das Verhältniß fol, 
gendermaßen: Hamburg 1265, Bremen 648, Kübeck 
227,3, Sachſen 212,2, Reuß ä. L. 176,7, Reuß j. L. 
133,9, Helen 124,5, Altenburg 122, Schaum⸗ 
burg⸗Lippe 109,5, Elſaß⸗Lothringen 107, Baden 
106,2, Anhalt 105,7, Württemberg 102,8, 
Coburg - Gotha 101.5, Lippe = Detmold 101,4, 
Braunſchweig 100,9, Rudolſtadt 89,1, Weimar 87,3, 
Meiningen 87,1, Sondershauſen 85,4, Preußen 


Inſerate die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen >: N 

beet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


| Inſertious⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, he und 5 10 Pf. 


pro Zeile, 1 Belageremplar 


Gaar in Elbing. 


9. Januar 1890. 


81, Baiern 71,4, Oldenburg 53,2, Waldeck 50,5, 


Mecklenburg⸗Schwerin 43,2, Mecklenburg - Strelitz 


33,6. Zur Vergleichung ſeien folgende Ziffern an⸗ 


geführt. Es kommen Bewohner auf 1 Quadr.⸗Kilom.: 
in Belgien 204, Niederlande 137, Großbritannien 
121, Italien 103, Frankreich 72, Schweiz 71, 
Oeſterreich 61, Türkei 8, Norwegen 5,6, Rußland 
5. Deutſchland nimmt in Bezug auf Bevölkerungs⸗ 
dichtigkeit erſt den 5. Platz ein. 

— Die Neuwahl eines Oberbürgermeiſters 
für die Stadt Berlin dürfte vorausſichtlich noch 
im Laufe dieſes Quartals vorgenommen werden. 
Die Amtsdauer des Herrn Dr. v. Forckenbeck 


welcher im Jahre 1878 auf 12 Jahre als Ober⸗ 


bürgermeiſter von Berlin gewählt worden iſt, läuft 
in dieſem Jahre ab. Es iſt nicht zu zweifeln, daß 
Herr v. Forckenbeck wiederum gewählt werden wird, 
wie auch nach Anſicht von mit den maßgebenden 
Kreiſen in Fühlung ſtehenden Perſönlichkeiten zu 
erwarten iſt, daß die Wahl Forckenbeck's von der 
Regierung beſtätigt werden wird. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ publizirt zwei 
Kirchenſcheine des evangeliſchen Pfarramts zu 
Neiße, wonach Emin Paſcha auf den Namen 
Eduard Karl Oskar Theodor als Sohn des Kauf⸗ 
manns Louis Schnitzler evangeliſch getauft und 
konfirmirt worden iſt. 

— Zur Ergänzung des Telegramms, welches 
den Vormarſch des Dr. Peters vom Kenia nach 


dem Barinpoſten meldet, wird noch mitgetheilt, 


daß Briefe des Dr. Peters, die Näheres hierüber 
enthalten, nach Deutſchland unterwegs ſeien. 

— Der Pariſer „Temps“ erwähnt ein Gerücht, 
wonach eine Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit 
dem Präſidenten Carnot gelegentlich und bei der 
Jubelfeier des Königs von Belgien im Sommer 
dieſes Jahres nicht ausgeſchloſſen wäre. — Sehr 
wahrſcheinlich iſt dieſes Gerücht nicht. 

— Der Kultusminiſter hat in einem an ſämmt⸗ 
liche Univerſitätskuratoren gerichteten Erlaß darauf 
aufmerkſam gemacht, daß es den Privatdozenten 
nicht geſtattet iſt, ſich in öffentlichen Anzeigen oder 
auf Büchertiteln, auf Viſitenkarten und dergleichen, 
wie dies in letzter Zeit mehrfach aufgefallen iſt, 
mit dem Titel „Dozent an der Univerſität“ u. ſ. w. 
zu bezeichnen. Nur der Titel „Privatdozent“ ſtehe 
mit den geltenden Beſtimmungen im Einklang. 

— In dem Elberfelder Sozialiſtenprozeß 
haben nach einem Wolff'ſchen Telegramm aus 
Elberfeld ſowohl der Staatsanwalt als auch die 
verurtheilten Angeklagten die Reviſion angemeldet. 

— Die Wählerliſten zur Reichstagswahl 
läßt der Magiſtrat in Potsdam bereits vorbereiten, 

— Die Miniſterialſitzung am Sonntag ſoll 


nach den „Hamb Nchr.“ über die dem Landtage 


zu machenden Geſetzes⸗ Vorlagen und über die 
Faſſung der Thronrede endgiltigen Beſchluß ges 
faßt haben. / 

— Die „Schleſiſche Zeitung“ erfährt, daß die 
diesjührigen Kaiſermanöver beim 5. und 6. 
Armeecorps ſtattfinden werden. 
Von jämmtlichen in See befindlichen 
deutſchen Handelsſchiffen fuhren nur 81,1 pCt. 


im Jahre 1889 in Ladung, 18,9 pCt. aber in . 


Ballaſt. Sieht auch nicht aus wie ein „Auf⸗ 
ſchwung“! 

* Stettin, 6. Jan. 
in Stettin abgehaltenen, von über 3000 Perſonen 


beſuchten Verſammlung deutſchfreiſinniger Wähler 


unterzog Abg. Richter die Wirthſchafts⸗ und Kolo⸗ 
nialpolitik, ſowie die Leiſtungen des Kartell⸗Reichs⸗ 


tages einer Kritik und erntete für ſeine Ausfüh⸗ 


rungen den ſtürmiſchen Beifall der Zuhöhrerſchaft. 
Heute Abend wurde 


* Magdeburg, 6. Jan. $ 
in einer von ungefähr 1000 Theilnehmern beſuchten 
Verſammlung des freiſinnigen Wahlvereind nach 
einem Vortrag des Herrn Hinze aus Berlin die 


Kandidatur des bisherigen Reichstagsabgeordneten 


für Danzig, Herrn Schrader, proklamirt. 
Breslau, 7. Jan. Aus dem Grubenrevier 


wird der „Schleſiſchen Zeitung“ gemeldet, daß die Bi 


Belegſchaft des Schmiederſchachtes, nachdem ihre 
Forderungen, insbeſondere betreffend die ſofortige 
Einführung der achtſtündigen Schicht bewilligt 
worden, heute eingefahren ift. Im Clara⸗Schacht 
der Wolfganggrube iſt die Förderung überhaupt 
nicht eingeſtellt geweſen. Im Valentinſchacht iſt 
ein Sechſtel der Belegſchaft eingefahren, ohne daß 
die Forderung ſofortiger Einführung der achtſtün⸗ 
digen Schicht bewilligt wurde. Der Reſt der Be⸗ 
legſchaft dürfte allmählich gleichfalls einfahren. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗-Ungarn. Wien, 7. Jan. In 
der heutigen, vierten Sitzung der Ausgleichskonferenz 
wurde die Berathung 


fortgeſetzt; die Delegirten Graf Clam und Matauſch 


waren durch Krankheit, der Handelsminiſter Mar⸗ 


uis de Bacquehem wegen der Theilnahme an dem 
Leichenbegängniß des Zürſten Auersperg in Prag 


der „ } 


In einer geſtern Abend 


verhindert beizuwohnen. Die nächſte Sitzung fin⸗ 
det morgen 123 Uhr Nachmittags ſtatt. : 
Schweiz. Bern, 7. Jan. Die Berner Regie⸗ 
rung hat wegen der in Folge des Setzerſtreiks einge⸗ 
tretenen Unordnungen, Bedrohungen und Mißhand⸗ 
| lungen die geſammte ſtaatliche und ſtädtiſche Polizei 
in der Stadt Bern unter ein und daſſelbe Kommando 
geſtellt und den Oberſt⸗Brigadier Scherz zum Platz⸗ 
j kommandanten ernannt. Ferner iſt für zwei Kompag⸗ 
nien Marſchbereitſchaft angeordnet worden. 
Frankreich. Paris, 7. Jan. Einige Hetz⸗ 
blätter, namentlich „Lanterne“, regen ſich ſehr auf 
über die Berliner Andeutung, Carnot könnte ſich beim 
Negierungs = Jubiläum des Königs Leopold von 
Belgien in Brüſſel mit Kaiſer Wilhelm begegnen. 
Diese Schmach, deklamiren ſie, müſſe der Ehre Frank⸗ 
reichs erſpart bleiben. — Der Senator, ehemaliger 
General = Prokurator Grandperret iſt geſtorben. — 
Die République Frangçaiſe meldet aus London, in 
dortigen diplomatiſchen Kreiſen verlaute, der Kaiſer 
von Oeſterreich wolle in den nächſten Monaten ab⸗ 
danken. 

England. London, 7. Jan. Wie der „Times“ 
aus Liſſabon gemeldet wird, wäre daſelbſt geſtern eine 
weitere Note Salisbury's eingetroffen, welche mit dem 
unverzüglichen diplomatiſchen Bruche und ſelbſt mit 
darüber hinausgehenden Schritten drohen, falls die 
portugieſiſche Regierung nicht ohne Ausflüchte oder 
Zweideutigkeit irgend welcher Art verſpreche, daß ſie 
Genugthuung für das Vorgehen des Majors Serpa 
Pinto in Afrika leiſten werde. Nach einem darüber 
abgehaltenen Miniſterrath ſei der Minifter des Aeuße⸗ 
ren Gomes beauftragt worden, die engliſche Note ſo⸗ 
fort zu beantworten. 

Spanien. Madrid, 7. Jan. Lopez Dominguez 
lehnte nach längeren Beſprechungen mit ſeinen Freun⸗ 
den das ihm angebotene Portefeuille des Krieges ab. 
Portugal. Liſſabon, 7. Jan. In Befürchtung 
eines engliſchen Angriffs legen Ingenieure angeblich 
bereits Torpedos im Tajo. (Man darf die Richtigkeit 

dieſer Meldung wohl einſtweilen bezweifeln.) 
Niederlande. Amſterdam, 7. Jan. Indiſchen 
Nachrichten ge fol es mit der Blokade von Atjeh 
ernjt werden. Es ſind 18 Schiffe dafür beſtimmt. 
Die Holländiſche Bahngeſellſchaft ſtellte zahlreiche 
Güterzüge ein, angeblich wegen der Influenza, that⸗ 
ſächlich aber wegen Mangels an belgiſcher Kohle. — 
In der Flachsſpinnerei von Groeninger iſt ein Aus⸗ 
ſtand ausgebrochen. 
Italien. Rom, 7. Jan. Der erſte General⸗ 
adjutant des Königs, Generallieutenant Graf Paſi, 
it geſtorben. — Der Prinz Ariſugawa von Japan 
iſt mit ſeiner Gemahlin hier angekommen. 
Odſtafrika. Zanzibar, 7. Jan. Das am Sonn⸗ 
abend durch die Wißmann'ſche Schutztruppe eroberte 
Lager Bana Heris lag auf einer Anhöhe, zehn Kilo⸗ 
meter von Saadani, und war mit Wellblech⸗Palli⸗ 
ſaden ſtark befeſtigt; es war, wie man dem „B. T.“ 
telegraphirt, mit 3000 Mann beſetzt und wurde an⸗ 
fänglich tapfer vertheidigt. Bei der Eröffnung des 
Gefechtes beteten die Feinde fanatiſch. Major Wiß⸗ 
mann begann den Kampf mit Kanonade und Salven⸗ 
feuer. Die Feinde hielten demgegenüber anfänglich 
tapfer Stand Als aber 170 Granaten ins Lager ge⸗ 
ſchleudert und 75 Salven abgegeben waren, ließ der 
Reichskommiſſar ſtürmen Da zog die geſammte 
Beſatzung des Lagers unter Bana Heris Führung ab, 
die Todten und Verwundeten mitnehmend. Nur vier 
Todte der Aufſtändiſchen wurden im Lager gefunden. 
Eine im Geſchütz krepirte Granate tödtete den Unter⸗ 
offizier Tanner. Der Feind ward nicht verfolgt, 
tauchte vielmehr, als die deutſchen Truppen abzogen, 
wieder auf und beſchoß die letzteren heftig Der Arzt 
Dr. Stuhlmann bekam dabei einen Schuß durch den 
Schenkel. Am Abend des Kampftages tauchten die 
Feinde bereits wieder vor Saadani auf und gaben 
vereinzelte Schüſſe ab. Die Araber ſind nichts weniger 
als entmuthigt, ihre Stimmung iſt eine ſehr erbitterte, 
der Fanatismus nimmt zu. 


Glänzende Erfolge des 
Z3onentarifs auf den ungariſchen 
ER Staatsbahnen. 


Die Generaldirektion der ungariſchen Staatsbahnen 
hat dem bekannten Verfaſſer der „Eiſenbahnreform“, 
Dr. Eduard Engel in Berlin, durch deſſen Buch ſie 
zur Einführung des Zonentarifs beſtimmt wurde, die 


— 


N 


IR 


Feuilleton. 

8 * Brüffel, 7. Jan. Das große Feuer im 
„Börſen⸗Theater“ entſtand um 3 Uhr 15 Minuten 
während der vergangenen Nacht unterhalb der Bühne 
am Gasmotor, der zur Herſtellung des elektriſchen 
Lichtes dient. Glücklicher Weiſe iſt kein 
Menſchenleben zu beklagen. Das Theatergebäude 
war verſichert, dagegen waren nicht verſichert die 
Koſtüme, Kouliſſen und Requiſiten im Werthe von 
400,000 Francs. Der Beſitzer des Theaters, Deluyck, 
irrte wie wahnſinnig auf dem Brandplatz umher. Das 
Theater lag mitten in einer Häuſergruppe, dach blieb 
das Feuer auf das Theater beſchränkt Diel freilich 
it vollkommen ausgebrannt, die Löſchmannſchaften 
verdienten Anerkennung. Das Feuer ward zuerſt 
gegen 3 Uhr Nachts von Vorübergehenden bemerkt, 
die aus der Kuppel die Flammen hervorzüngeln ſahen. 
Bald darauf ſtand Alles in Flammen. Der Kaſtellan 
und ſeine Familie verdankten ihre Rettung nur dem 
Arnmſtande, daß ein Nachbar, der das Feuer bemerkte, 
ſſie noch rechtzeitig warnte. Den Löſchmannſchaften 
gelang die Rettung des Gebäudes umſoweniger, als 
dei der Höhe deſſelben der Waſſerſtrahl kraftlos blieb. 
Behördlicherſeits wurden zahlreiche Einwohner der 
Häuſer, welche das Theater einſchließen, geweckt, 
darunter 30 Gäſte des Centralhotels. So entſtand 
eeine große Bewegung auf der Straße. Allgemein 
wird gefragt, wo war der den Nachtdienſt verſehende 
Feuerwehrmann? Das Theater wurde erſt vor einigen 

Jahren mit großer Pracht gebaut. 
Junge Liebe. Zwei Mitglieder der reichen 
und einander feindlich geſinnten Familien Baley und 
Wallace in der kleinen Stadt Waterford, Miſſ. 
(Nordamerika), auf der einen Seite der hoffnungsvolle 
junge William, auf der anderen Miß Sallie, ver⸗ 
ſchwanden vor einigen Tagen aus ihrem Heimathsort 
und tauchten erſt, nachdem die Hilfe von einer Anzahl 
Deetectives in Anſpruch genommen worden war, wieder 
auf. In ähnlichen Fällen nimmt man, wenigſtens in 
Amerika, ohne Weiteres an, daß die Ausreißer ſich 
irgendwo heimlich trauen laſſen und dann ſchon allein 
L als Mann und Frau — nach Hauſe zurückkehren, 
aber auf dieſen Gedanken verfiel diesmal Niemand. 
William Baley iſt nämlich noch ein Bürſchchen von 
vierzehn Jahren und die niedliche Miß Sallie iſt erſt 


amtlichen Zahlen über die Ergebniſſe bis zum 
1. Dezember 1889 mitgetheilt. 

Die Erfolge der ſegensreichen Maßregel auf den 
ungarischen Staatsbahnen übertreffen, wie das „Berl. 
Tagebl.“ ſchreibt, alle bisher in der Preſſe bekannt 
gewordenen Angaben. Was nämlich bisher bekannt 
geworden, waren vorläufige Zahlen, d. h. die Angaben 
der Einnahmen der ungariſchen Bahnſtationen. Der 
ganze Durchgangsverkehr, die Rundreiſehefte u. ſ. w. 
waren in den früheren Angaben nicht enthalten. Die 
Generaldirektion hat es Herrn Dr. Engel aber ermög⸗ 
licht, die endgiltigen Ergebniſſe, wenigſtens für die 
erſten Monate, zu prüfen und mit den Einnahmen 
des Vorjahres zu vergleichen, und danach ſtellt ſich 
der Erfolg des Zonentarifs wie folgt: 

Die Zahl der verkauften Fahrkarten hatte betragen 
in den Monaten des Jahres 1888 rund: 


Auguſt ‚000, 
September . 427,000, 
Dftober . 413,000, 
November . 342,000, 


zuſammen alſo 1,616,000 Stück. 
agegen betrug die Zahl der verkauften Fahrkarten 
in denselben Monaten des Jahres 1889 rund: 

Auguſt: 1,112,000, mehr als 1888: 678,000, 

September: 1,146,000, mehr als 1888: 719,000. 

Alſo die Steigerung gegen das Vorjahr ſtieg im 
zweiten Monat. 

Oktober: 1,065,000, mehr als 1888: 652,000. 

Die geringe Abnahme des Verkehrs in dem erſten 
Herbſtmonat iſt etwas Selbſtverſtändliches. 

November: 971,000, mehr als 1888: 629,000. 

Es ſind alſo verkauft worden vom 1. Auguſt bis 
30. November incl. 1888: 1,616,000 Fahrkarten, da⸗ 
gegen in denſelben Monaten 1889 unter der Herrſchaft 
des Zonentarifs rund 4,300,000! Mithin iſt der 
Reiſeverkehr auf den ungariſchen Zonentarif⸗Eiſen⸗ 
bahnen geſtiegen um 266 Proeent! 

Die Zahl der aufgegebenen Gepäckſtücke betrug in 
den genannten vier onaten 1888: 180,067, im 
Jahre 1889: 240,000. Dabei iſt zu bemerken, daß die 
180,067 Stück aufgegeben wurden zu einer Zeit, als 
noch die Gepäckfreiheit für je 25 Kilo beſtand. Die 
240,000 Stück dagegen haben ſämmtlich bezahlt werden 
müſſen, denn der Zonentarif kennt keine Gepäckfreiheit. 

Die Einnahmen betrugen aus dem Perſonenverkehr 
der vier genannten Monate im Jahre 1888 unter der 
Herrſchaft des abſchreckend hohen Kilometertarifs: 
3,188,641 Gulden. Sie ſtiegen durch den Zonentarif 
auf 3,784,478 Gulden. Die entſprechende Steigerung 
der Einnahmen aus dem Gepäckverkehr betrug 85,145 
Gulden, mithin hat der Zonentarif in Ungarn in den 
erſten 4 Monaten ſeines Beſtehens eine Mehrein⸗ 
nahme von insgeſammt 680,982 Gulden ergeben, oder 
von 20 pCt. 

Hierzu iſt aber, wie ſchon im Eingang angedeutet, 
zu bemerken, daß die endgiltigen Feſtſtellungen noch 
eine weſentlich größere Mehreinnahme gegenüber 1888 
ergeben müſſen. Sie betrug nach der amtlichen Mit⸗ 
theilung der Generaldirektion an Dr. Engel in den 
beiden Monaten Auguſt und September zuſammen 
noch rund 78,000 Gulden mehr, als nach der vor⸗ 
läufigen Feſtſtellung. 

Dieſe Zahlen beweiſen, was längſt vermuthet 
wurde, daß der Zonentarif in Ungarn nicht nur für 
die Verkehrskultur, ſondern auch für die Finanzen 
des Landes ein glänzender Erfolg iſt. Sie predigen 
aber mit gebieteriſchem Nachdruck die Nothwendigkeit, 
ſo ſchnell wie möglich die Lehren aus dem ungariſchen 
Beiſpiel zu ziehen und mit dem Syſtem der hohen 
Fahrpreiſe in Deutſchland gründlich zu brechen. 


Hof und Gejellichaft. 

— Prinz Heinrich von Preußen hatte nach 
einer aus Athen vorliegenden Meldung bei dem be⸗ 
reits gemeldeten Unfall, der ihm auf der Jagd an 
der Küſte von Epirus zuſtieß, eine Verſtauchung des 
rechten Fußes davongetragen. Wenngleich dieſelbe auch 
völlig ungefährlich war, ſo verurſachte ſie dem Prinzen 
doch mehrere Tage hindurch recht heftige Schmerzen 
Bu verhinderte ihn an dem freien Gebrauch des 

ußes. 
— Der „Poſt“ zufolge iſt in dem Befinden der 
Fürſtin Bismarck eine Beſſerung eingetreten, jedoch 
werde ſich Profeſſor Schweninger, der nach Berlin 
urückgekehrtt war, heute Abend nochmals nach 
riedrichsruh begeben. 

* Stuttgart, 7. Jan. 


ſie bereits Mann und Frau. Sie hatten, wohl in 
Folge ihres reichen Geldvorraths, einen Geiſtlichen 
gefunden, welcher vorurtheilsfrei genug war, die 
Kinder zu trauen. Am Morgen nach der Zeremonie 
traf einer der Verfolger ein und veranlaßte die Ver⸗ 
haftung des Ehepaares. Mr. William proteſtirte zwar 
heftig und pochte auf das Recht, welches auf ſeiner 
Seite ſei, aber es nützte ihm nichts, unberückſichtigt 
blieben auch die Thränen der kleinen Frau, die ſich 
— und wohl nicht ohne Urſache — fürchtete, in das 
Haus der Eltern zurückzukehren. An dem Prieſter, 
der ſeine Befugniſſe ſo gröblich mißbraucht hatte, ver⸗ 
griff ſich Niemand. Es fteht nunmehr ein erbitterter 
Eheſcheidungsprozeß bevor und die kleine Stadt 
Waterford wird froh ſein müſſen, wenn es den Ge⸗ 
richten gelingt, die Verlegenheit zu beſeitigen, ohne 
daß die Revolver der feindlichen Parteien mitſprechen. 

* Beim Schlittſchuhlaufen verunglückten am 
Sonnabend auf dem Fürſtenberger See der Kaufmann 
Louis Stoll und der Kaufmann Oswald Irmker. 
Erſt nach drei Viertel Stunden gelang es, die Leichen 
9 Sen Stoll hinterläßt Frau und 7 Kinder. 

New⸗Nork, 4. Jan. Aus Sierra City, Kali⸗ 
fornien, wird gemeldet, daß durch eine Lawine 6 
Frauen und ein Knabe getödtet und einige andere 
Perſonen verletzt wurden, während mehrere Hauſer 
und die katholiſche Kirche des Ortes zerſtört worden ſind. 

* Aus Dortmund wird mitgetheilt, daß ein dor⸗ 
tiges Geſchäft als beſonders empfehlenswerth „Je⸗ 
heimbunds⸗Cigarren“ mit der Einlage „Darüber ver⸗ 
weigere ich die Ausſage“ anzeigt. Der Empfehlung 
iſt folgendes Motto vorgedruck: „Was man aus Liebe 
hat gethan, das geht ja keinen anderen was an!“ 

* Wegen Unterſchlagung öffentlicher Gelder im 
Betrage von 800,000 Mk. iſt der Sekretär des Stodt⸗ 
rathes von Havana, Luis Oteiza N. Cortez in New⸗ 
Li verhaftet worden, als er nach Frankreich abſegeln 
wollte. ö 

* Marburg, 7. Jan. Der Getreidehändler und 
Getreide ⸗ Spekulant Baruch Weinberg aus Treyſa, 
welcher neulich mit 500,000 Mk. Unterbilanz fallirte, 
wurde hier wegen betrügeriſchen Bankerotts in Unter⸗ 
funde genommen. 

* Eine Art Fata morgana wurde am Sonn⸗ 
abend Vormittag an verſchiedenen Orten des Havel⸗ 
landes geſehen. Auf einer dichten Nebelwand zeigte 


mem Jahre alt. Dennoch handelte es ſich um nichts ſich plötzlich am weltlichen Himmel das klare Bild der 
Anderes als eine Eheſchließung zwiſchen dieſen Kindern, Katharinenkirche zu Brandenburg a. H., welches nach 
und als ein Detectiv fie in Bolivar, Penn., auffand, waren einigen Minuten wieder verſchwand. 


Bei dem König nimmt 


der Katarrh ſeinen regelmäßigen Verlauf, der König 
fühlt ſich aber noch ziemlich angegriffen. Im Befin⸗ 
den der Königin zeigt ſich eine langſame, doch ſtetig 
fortſchreitende Beſſerung. Die katarrhaliſchen Erſchei⸗ 
nungen ſind im Rückgang begriffen, der Appetit und 
die Kräfte beginen ſich zu heben, Fieber iſt nicht mehr 
vorhanden. i 

* London, 7. Jan. Amtlicher Meldung zufolge 
leidet die Königin ſeit geraumer Zeit ſehr an Rheu⸗ 
matismus. Obwohl ſonſt völlig wohl und im Stande, 
alle ihre hohen Pflichten zu erfüllen, könne ſie ſich 
jedoch der mit der Eröffnung des Parlaments ver⸗ 
knüpften Anſtrengung nicht unterziehen. 


Armee und Flotte. 


* Wittenberg, 6. Jan. Das hier garniſonirende 
20. Infanterie⸗Regiment, bei welchem viele Berliner 
Kinder ihrer Dienſtpflicht genügen, ſoll nach Branden⸗ 
burg a. H. verlegt werden. Wittenberg ſoll ſtatt 
deſſen ein anderes Bataillon Infanterie und außerdem 
noch das 12. Huſaren⸗Regiment, das jetzt in Merſe⸗ 
burg ſteht, erhalten 

* Hamburg, 6. Jan. Die portugieſiſche Re⸗ 
gie rung engagirte in deutſchen Hafenplätzen ehemalige 
Obertorpeder zum Minenlegen. 

— Das franzöſiſche Eiſen bahn⸗Regiment ver⸗ 
ſucht gegenwärtig eine Erfindung, welche einem 
plötzlich auf freier Strecke anhaltenden Zuge geſtattet, 
ſich vorwärts und rückwärts durch Haltſignale zu 


decken. 
Kirche und Schule. f 
* Braunſchweig, 7. Jan. Der Prinz⸗Regent 
hat den Paſtor Wilhelm Bertram hier zum General⸗ 
und Staatsſuperintendenten ernannt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 5 


* Danzig, 7. Jan. Herr Oberbürgermeiſter von 
Winter hat ſich in der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten für die Dauer des ihm gewährten Urlaubs 
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit von der Ver⸗ 
ſammlung verabſchiedet. — Herr Prälat Landmeſſer 
hierſelbſt, welcher am 15. April 1885 bereits ſein 
50 jähriges Prieſterjubiläum beging, wird am 7. Mai 
d. J. auch ſein 50jähriges Jubiläum als Pfarrer an 

der hieſigen St. Nikolafkirche feiern können. 

8S Dirſchau, 8. Jon. Die von der Weichſel⸗ 
mündung entjandten drei Eisbrechdampfer gelangten 

eſtern Nachmittag hierher und konnten ſich auf dem 

eichſelſtrome bis Abends 8 Uhr in Folge der gün⸗ 
ſtigen Eislage bis Zeisgendorf vorwärts arbeiten. 
Heute ſind zwei derſelben bis kurz vor Gerdin vorge⸗ 
drungen, während der dritte Dampfer hier das Randeis 
mit anſcheinend leichter Mühe entfernt. 

* Thorn, 7. Jan. Der Königl. Landrath Herr 
Krahmer verfügt in der letzten Nummer des Kreis⸗ 
blatts Maßregeln, welche bei ſtrenger Befolgung wohl 
geeignet ſind, den Kindern der inländiſchen Zigeuner 
einen geregelten Schulunterricht zu ſichern. 

* Dt. Krone, 6. Jan. Der Sohn des Gaſtwirths 
Schmidt in Neugolz hantirte geſtern mit einem mit 
Schrot geladenen Gewehr. Vor ihm ſtand ein auf 
Urlaub nach Hauſe gekommener Soldat. Dieſer 
warnte vor der Spielerei mit der Waffe. Plötzlich 
ging der Schuß los und die Schrotkörner drangen 
dem Soldaten in das Oberbein. 

(2) Chriſtburg, 7. Jan. In der geſtern ſehr 
zahlreich beſuchten Generalverſammlung des Krieger⸗ 
vereins wurde der bisherige Vorſitzende, Premier⸗ 
Lieutenant Poſthaltereibeſitzer Thiel, ſowie deſſen Ver⸗ 
treter der pract. Arzt Dr. Brinkmann wiedergewählt. 
Heute war der Kreisphyſikus Dr. Lewicke aus Stuhm 
hier, um ſich von dem Krankheitszuſtand der Kinder 
und eventuellen Schließung der Schulen zu überzeugen. 
Er ſprach ſich gegen jede Schließung aus und beſtimmte 
vorläufig, daß ſelbſt bei dem geringſten Schulbeſuch 
dennoch die Schule ſtattfinden ſoll; nur wenn in der 
Familie des Lehrers ſelbſt die Maſern ausgebrochen. 


iſt dieſer ſelbſt von der Schule zu dispenſiren. — fi 


Gegenwärtig beſuchen kaum 30 Procent der Kinder 
die Schule, und ſind von den Lehrern wegen Krank⸗ 
heit 3 von der Schule dispenſirt. i 

(xx) Saalfeld, 7. Jan. Vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt veranſtaltete am letzten Sonntage der 
hieſige Schlittſchuhklub einen Eislauf über den Ewing⸗ 
und Geſerichſee nach Gerswalde. Trotz des an⸗ 
ſtrengenden Laufes zeigte keiner der Theilnehmer die 


* Das größte Schützenkorps Amerikas, das 
„New⸗York⸗Central⸗Schützen⸗Korps“, ein bewährtes, 
echt deutſches Korps, hat eifrig für eine Betheiligung 
an dem deutſchen Bundesſchießen in Berlin agitirt und 
kürzlich den Beſchluß gefaßt, die „Schützenfahrt“ in cor- 
pore zu unternehmen. Am 8. Mai geht der Quartier⸗ 
meiſter des Korps nach Berlin ab, um daſelbſt alle 
Vorkehrungen zu treffen. 

* Eine kleine Namenſtudie im neuen Berliner⸗ 
Adreßbuch hat ſeltſame Ergebniſſe gebracht. Mit 
einer gewiſſen Berubigung wird man hören, daß es 
trotz aller Vorkommniſſe der letzen Zeit nur 
„Mörder“ hier giebt, für den gleich 3 „Kerker“ vor⸗ 
handen ſind. Ueber den „Schwindel“, der zweimal 
vorkommt, können etwa tauſend „Richter“ aburtheilen. 
— Unter den Thierarten für die 150 „Jäger“ beſtellt 
ſind, finden ſich ungefähr 1000 „Wölfe“, nicht weniger 
„Füchſe“ und 13 „Haſen“. Für gewiſſe Kleinigkeiten 
ſorgen in Berlin 16 „Storche“, die in einem „Storch⸗ 
neſt“ Haufen. In 2 „Sümpfen“ friſten 12 „Fröſche“ 
ihr Daſein. Trotz des Winters ſind uns noch 22 
„Schwalben“ geblieben. Für Fiſche iſt hier reichlich 
geſorgt, wir erwähnen hier nur 100 „Hechte“, 32 
„Schleie“, 117 „Zander.“ Auch unſere Hausthiere ſind 
häufig auzutreffen: Die „Katz“ iſt 57, die „Ziege“ 18 
Mal vertreten; dazu flattern 22 „Tauben“ herum 
und bellen 2 „Hunde“. In dem intelligenten Berlin 
giebt es kein einziges „Schaf“, dafür aber auch nur 
3 Perſonen, die ſich „Menſch“ nennen dürfen. 

* Nancy, 7. Jan. Unweit Pompey ſtieß heute 
Vormittag ein Perſonenzug auf einen Güterzug. 
Starker Nebel hatte es dem Maſchinenführer unmög⸗ 
lich gemacht, die Gefahr rechtzeitig zu erkennen und 
Gegendampf zu geben. Mehrere Reiſende ſollen Ver⸗ 
letzungen erlitten haben. 

* Aus der Provinz Sachſen, 5. Jan. In 
Rieder am Harz hat vorgeſtern ein Vater ſeinen vier⸗ 
zehnjährigen Sohn erſchlagen. 

* Lübeck, 6. Jan. Der hieſige Lehrer Bartel⸗ 
mann nahm ſtatt des ihm verſchriebenen Mediſaments 
aus Verſehen Chlorkali ein und iſt in Folge deſſen 
nach fürchterlichen Schmerzen geſtorben. — Der bis⸗ 
herige Direktor, ſowie der Oberinſpektor der Lübecker 
Feuerverſicherungs ⸗Geſellſchaft werden wegen Be⸗ 
truges reſp. verſuchten Betruges vor Gericht geſtellt 
werden. 

* Ein bekanntes Saphirſches Bonmot, welches 
ſeiner Zeit lebhaft kolportirt wurde, lautete: „Die 
Berliner haben eine Freiheit, aber es liegt ein Schloß 


geringſte Ermüdung, wenigſtens ließ der auf eine 


kurze Erfriſchungspauſe folgende Tanz nichts davon 
merken. In der fröhlichſten Stimmung kehrte die 
Geſellſchaft um Mitternacht auf Wagen nach der 
Stadt zurück. — Sehr wenig befriedigt dürften die 
Mitglieder der Vorſchußkaſſe über den diesjährigen 
Kaſſenabſchluß fein; nach demſelben ſoll die zur Ver⸗ 
theilung kommende Dividende nur 3 pCt. betragen. — 
Die letzte Verſammlung des Lehrervereins hörte 3 
Vorträge. Der erſte, von Kühnel⸗Tabern, behandelte 
das Thema: „Unter welchen Umſtänden vermag die 
Volksſchule genügende Reſultate zu erzielen?“ In dem 
zweiten führte Schubert⸗Kolteney ein Lebensbild von 
„Wander“ vor und in dem dritten endlich beleuchtete 
Kieſer⸗Kuppen die „Gehaltsverhältniſſe der Volksſchul⸗ 
lehrer im Vergleich zu denjenigen anderer Beamten.“ 
Das Wintervergnügen gedenkt der Verein am 1. Fe⸗ 
bruar zu feiern. 

J Stuba, 7. Jan. Im Oktober lagen die 
Schüler an den Maſern, ſo daß im November die 
Schule geſchloſſen werden mußte. Jetzt liegt ein be⸗ 
trächtlicher Theil der Schüler und auch der Lehrer 
an der Influenza, und da keine Vertretung zu haben, 
muß der Unterricht wieder ausfallen. — Den 4. d 
Mts. hielt Herr Landrath Etzdorf und noch einige 
Herren vom Kreisausſchuß auch hier einen Termin 
ab, um Beiträge von den Beſitzern zum Chauſſeebau 
der Ellerwalder Quertrifft feſtſtellen zu laſſen. — 
Falls das Thauwetter noch einige Tage anhält, iſt 
das Hinterland, Jungfer, Stuba, die Kampen wieder 
vom Verkehr abgeſchnitten. Die Landwege ſind un⸗ 
paſſirbar, zwiſchen Jungfer und Neudorf ſogar mit 
zertrümmerten Eisſchollen bedeckt, den Eisweg zu be⸗ 
fahren iſt ſchon jetzt riskant, da ſchon viel Aufwaſſer 
darauf iſt und kleinere Blänken mitunter gar nicht zu 
bemerken ſind. Unter dieſen Umſtänden kommen 
Kranke nicht nach Jungfer und müſſen der ärztlichen 
ilfe entbehren. — Auf der Ellerwalder Quertrifft 
finden ſich einige recht tiefe Löcher, ſo daß im Finſtern 
durch dieſelben ſehr leicht großes Unglück geſchehen 
konnte. Es wäre eine Kleinigkeit, dieſelben zuzumachen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

10. Januar: Froſt, trübe, bedeckt, Schneefälle, 
= Theil ſonnig, ſchwacher bis mäßiger Wind, 
ebhaft in den Küftengebieten, 

11. Januar: it, bedeckt, vielfach trübe, 
zum Theil Aufhellung, ſchwacher bis mäßiger 
Wind, lebhaft in den Küſtengebieten (ſtark bis 
ſtürmiſch) 


+ 
— 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, den 8. Januar. 

* [Die Beerdigung] des auf jo tragiſche Weiſe 
aus dem Leben gerufenen Königl. Eiſenbahn⸗Bauraths 
Herrn Braune bot in dem für hieſige Verhältniſſe 
geradezu großartigen Gepräge einen ſprechenden Be⸗ 
weis für die Beliebtheit, deren ſich der Verblichene 
hierorts erfreute. Nachdem im Trauerhauſe Herr 
Pfarrer Rahn eine Rede gehalten hatte, ſetzte ſich der 

eichenzug um 2 Uhr in Bewegung, eröffnet von einer 
Section Eiſenbahnunterbeamten, die Kränze und ähnlichen 
Grabesſchmuck trugen. Hierauf folgte der mit Kränzen 
und Palmwedeln überaus reich geſchmückte Sarg des 
Verſtorbenen, zu deſſen Seiten die oberen Beamten 
der hieſigen Bahnſtation ſchritten. Dem Sarge ſchloß 
ſich ein ſtattliches Gefolge von Verwandten, Freunden 
und Bekannten an. Der Zug bewegte ſich vom Bahn⸗ 
hof durch die Johannisſtraße zum alten Johannis⸗ 
kirchhof, wo Herr Prediger Riebes die recht zu Herzen 
gehende Grabrede hielt. 

* (Kaufmännischer Verein. In Folge des 
Ablebens Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Wittwe Auguſta 
iel der geſtern geplante Unterhaltungs⸗Abend aus. 


Herr Stadtrath Sallbach gedachte der Dahingeſchiede⸗ 
nen in wenigen warm empfundenen Worten, worauf 
die Erſchienenen ſich allmählich zerſtreuten. 

Schwurgericht. Für die am 13. d. M. be⸗ 
ginnende erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode ſind 
folgende Verhandlungen angeſetzt; 13. Januar wider 
die Angeklagte Eliſabeth Schubert wegen Meineides 
(Vertheidiger Rechtsanwalt Stroh) und wider Kos⸗ 
lowski wegen Meineides (Vertheidiger Rechtsanwalt 


davor.“ Das Schickſal der Schloßfreiheit ſcheint be⸗ 
fiegeit, und es wird den Berlinern nur das Schloß 
bleiben. 

* Die Germania auf dem Niederwald iſt kürzlich 
im Mainzer Karnevalsverein etwas ſchnöde angeſungen 
worden: 

Die Germania hat man oben auf den Niederwald 


geſtellt, 
Und der ſchöne Platz im Rheingau —.— alles ihr 
ällt 


gefällt. 
Aber als ſie hat geſehen, wie man dort den Rhein⸗ 
1 n wein miſcht, 
Ei, da wollt' ſie wieder runter und da konnt' ſie 
aber nicht. 
Hör', Germania, lieber Schatz, 
Bleib' nur ruhig auf dem Platz, 
Denn die Schmiererei zumal 
Iſt jetzt überall egal. 
Das folgende „räthſelhafte Tagesgeſpräch“ 
theilt die Magdeburg. Ztg. mit: „Auch?“ — Freilich!“ 


— „Und Du?“ — „Natürlich!“ — „Dieſe . — 
„Wie lange?“ — „Fünf Tage! Und Sie?“ — Schon 
zweimal!“ — „Fürchterlich!“ — „Und erſt meine 
Frau!“ — „Wie?“ — „Iſt fürchterlich!“ — „Was?“ 
— „Nun, von der neueſten Mode.“ — 0 21 
Auch meine!“ — „Im ganzen Büreau!“ — „Schont 


Keinen!‘ — „Hat Alles mitgenommen!“ — „Auch 
mein Kaſſirer!“ — „Hat was?“ — „Sit!“ — „Wo“, 
— „Iſt auch 1 — „Ah jo! von ihr?“ 
— „Adieu! Höchſte Eile, ſonſt krieg ich's wieder!“ 
„Wie?“ — „Ich krieg's jedesmal!“ — „Was?“ 
— „Von meiner Frau!“ — „Ah ſo! Es iſt Eſſens⸗ 
zeit. Alſo ſchönen Gruß!“ — „Gute Beſſerung!“ 
(Sie nieſen; ab.) y 
Zur Schöpfungsgeſchichte. Ein choleriſcher 
Herr leidet an Zahnſchmerzen und dieſe erpreſſen ihm 
die zornige Anklage wider den Schöpfer: Der Himmel 
hat die Zähne nicht für die Menſchen, ſondern für die 
Zahnärzte erſchaffen. 
* modernes Weltkind. Die Baronin X. 
ruft ihrer Zofe . Marianne, friſire mich, während 
ich frühſtücke. Die Zofe: „Was für Haare befehlen 
die gnädige Frau?“ Baronin: „Schwarze, denn ich 
muß an einem Begräbniß theilnehmen.“ 
* Mifßzverſtändniß. „Auguſte, ich ſehe jo oft 
einen Soldaten bei Dir in der Küche; das kann ge⸗ 
fährlich werden.“ — „Ach nein, gnädige Frau, er 
legt ja ſeinen Säbel immer gleich ab.“ 


Stadthagen); 14. Januar gegen Ferdinand Mitten- | Tiberin auch Herr v. E. auf B. mit zwei Söhnen 
dorf wegen Brandſtiftung (Vertheidiger Rechtsanwalt] theilnahmen. Gelegentlich derſelben hat ſich ein 
Bentz); 15. Januar wider den Angeklagten Jacob ſchwerer Unglücksfall ereignet. Bei ſchon nahender 
Hohmann wegen Meineides (Vertheidiger Rechtsan⸗J Dunkelheit nun zog das letzte Treibjagen auf Hochwild 
walt Horn) und wider Michael, Dorothea und Chriſtine] ſich um einen Waldſaum hin, vor welchem ſich ein 
Hohmann wegen Verleitung zum Meineide (Verthei⸗ hart gefrorenes Ackerfeld befindet. Die Letztgenannten 
diger Rechtsanwalt Horn); 16. Januar wider Peter] hatten ſich, in ordnungsmäßiger Entfernung von ein⸗ 
Weinſchenker wegen räuberiſcher Erpreſſung (Verthei⸗ ander, in der Weiſe aufgeſtellt, daß der Vater die 
diger Juſtizrath Gaupp); 17. Januar wider Bertha eine Spitze, der älteſte Sohn, der Referendar v. E., 
Hochſtein und Veronika Domalski wegen Todtſchlags] die andere, und der zweite Sohn, der nach vollendeten 
(Vertheidiger Rechtsanwälte Diegner und Aron); forſtakademiſchen Studien als Großherzoglicher Feld⸗ 
18. Januar wider die Angeklagte Eliſabeth Scholla jäger fungirt, die Mitte einnahmen. Der Letztere 
wegen Todtſchlags (Vertheidiger Rechtsanwalt Aron), ſchoß nun in beträchtlicher Entfernung fehl, die Kugel 
gegen Otto Rudolf Schulz und Friedrich Auguſt Miß⸗ ſetzte aber auf dem Erdboden ab und traf, zurück⸗ 
felder wegen Sittlichkeitsverbrechen (Vertheidiger] prallend, den älteren Bruder gerade ins Herz. Der⸗ 
Juſtizrath einrich und Rechtsanwalt Schulze); | jelbe gab, als der unglückliche Vater und Bruder 
20. Januar wider Martin Lubiszewski wegen Betruges herbeieilten, noch einige verſtändliche Lebenszeichen von 
aus § 209 der Concursordnung (Vertheidiger Juſtiz⸗ſich, verſchied dann aber alsbald. 
rath Gaupp); 21. Januar wider Franz Meirowski * Kattowitz, 5. Jan. Vorgeſtern ereignete ſich 
wegen Brandſtiftung (Vertheidiger Juſtizrath Heinrich) auf einer Jagd auf Faſanen ein betrübender Un⸗ 
und den Scharwerker Johann Loſch wegen Körpers glücksfall. Herrn von Tiele⸗Winkler jun. wurde vom 
verletzung mit nachfolgendem Tode (Vertheidiger Direktor Reimann auf eine Entfernung von nur zehn 
Juſtizrath Gaupp); 22. Januar wider den Arbeiter ][Schritten eine ganze Schrotladung aus Verſehen in 
Carl Winter wegen Landfriedensbruchs (Vertheidiger | den Rücken geſchoſſen. Der ſchwer Verwundete war 
Rechtsanwalt Diegner); 23. Januar wider den Tage⸗ nicht transportfähig und liegt in Radſtein bei Ober⸗ 
löhner Joſeph Berk wegen Nothzucht (Vertheidiger] Glogau darnieder. 
Rechtsanwalt Horn). 5 

* Merfonalien.] Die Kreisſchulinſpection für Aus dem Gerichtsſaal. 
den Landkreis Berlin⸗Teltow iſt dem Kreisſchuliuſpector * Berlin, 7. Jan. Die Strafkammer des Land⸗ 
Kob aus Oſterode in Oſtpreußen vom 1. Januar d. 3. gerichts verurtheilte den Redacteur der „Volkszeitung“, 
ab übertragen worden. Der Regierungs ⸗Aſſeſſor] Mehring, wegen Beleidigung des Staatsminiſteriums 
Vogel iſt der Königl. Regierung in Marienwerder] durch den in Nummer 206 der „Volkszeitung“ vom 
überwieſen worden. Der etatsmäßige Aſſiſtent Fuchs 27. September enthaltenen, „Zwei Feſtreden“ betitelten 
bei der Staatsanwaltſchaft in Danzig iſt zum Gerichts⸗ Artikel zu 150 Mark Geldſtrafe eventuell 15 Tagen 
ſchreiber bei dem Amtsgerichte in Carthaus ernannt] Gefängniß. ; 
worden. Der Gekichtsdollzteher ARDDHE- er DELL nn re 
Amtsgerichte in Chriſtburg iſt in gleicher Amtseigen⸗ Kuuſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
ſchaft an das Amtsgericht in Danzig verſetzt worden. * Karl Millöcker hat im Theater an der Wien 
Der Aktuar v. Hinrichs in Graudenz iſt zum ſtändigen einen ungewöhnlich großen Erfolg mit der Operette 
diätariſchen Buxeaugehülfen bei der Staatsanwaltſchaft „Der arme Jonathan? gewonnen. 
daſelbſt ernannt worden. Dem Steuer⸗Inſpector von * Neunzehn Theater ſind nach einer Statiſtik 
Ehrlich zu Graudenz iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Fr. Gilardone's, des Herausgebers der Zeitſchrift für 
Flaſſe, dem Poſtverwalter a. D. Jordanski zu Löbau die deutſche Feuerwehr, im Jahre 1889 Schauplatz 
W.-⸗Pr., bisher zu Gruppe im Kreiſe Schwetz, der pon Bränden geworden. Davon entfallen je fünf auf 
Königliche Kronen ⸗Orden vierter Safe, dem Nordamerika und England, drei auf Italien, je zwei 
Lehrer Schild zu Sypytken im Kreiſe Lyck der auf Rußland und Franlreich, je eines auf Spanien 
Adler der Inhaber des Königliches Haus⸗Ordens von] und Auſtralien. Von dieſen neunzehn Theatern konnte 
Hohenzollern verliehen. N nur eins (Chicago) theilweiſe gerettet werden, was 

‚* Berfonal = Nachrichten der Eiſenbahn⸗ grell genug die Thatſache der enormen Gefährlichkeit 
Direktion zu Bromberg.] Geſtorben: Bahnmeiſter dieſer Unfälle beleuchtet. 
Sauerland in Bieſellen. Ernannt: Büreau,⸗ Aſſiſtent * Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung ſind in 
Schneider III in Stolp zum Betriebs ⸗ Sekretär, die Rußland 698 weibliche Aerzte verhonden. Da⸗ 
Stations⸗Diätare Hanke in Stolpmünde, Heidrich von ſind 178 bei Hofpitälern und 6 bei Lehrinſtituten 
in Lichtenberg⸗Friedrichsfelde, Maas in Kreuz und angeſtellt; der Reſt übt die Privatpraxis aus. 
Schlecht in Wartenburg zu Stations⸗Aſſiſtenten, Bahn⸗ FR 

Die Influenza. 


Feet: Ae Saal in Labiqu zum Bahnmeiſter. 
Die Schnelligkeit, mit welcher die Aena 


erſetzt: Der Regierungsbaumeiſter Rh in Königs⸗ 
berg i. Pr. nach Elbing und Mortenſen in Miswalde ſich verbreitet, ift ſchier unglaublich. Faſt ganz Europa 


nach Bromberg, die Stations⸗Aſſiſtenten Schäfler in iſt von ihr heimgeſ jenſeite ’ 

: Sr h 8 heimgeſucht, und auch jenſeits des Ozeans 

Obornik nach Rogaſen und Stabereit in Rogaſen nach find 5 ; A 

Schneideniühl, + find ſchon weite Gebiete von der Seuche ergriffen. 
8 


a r ä Sie kehrt ſich weder an Klima noch an Race und 
„Kandidaten für das höhere \ g umraſt mit unheimlicher Eile den Erdball. Es liegen 
weſen.] Durch Verfügung des königlichen Kriegs- ſo viele e de e en vor, daß wir nur eine 
miniſteriums vom 28. Juli v. J. ſind die Armee⸗ kleine Ausleſe der wichtigſten hier folgen laſſen können. 


N 3 fi N 
Kandidat ta Adee e Me * In zahlreichen Orten Deutſchlands mußte der Schul⸗ 


meldungen in ausgedehnteſtem Maße entgegenzu⸗ 
nehmen, damit im Falle eines plötzlichen Mehrbedarfs 
durch Krieg ꝛc für möglichſten Erſatz Weft iſt Den 
Gerichtsreferendarien 1 von dieſer Verfügung Kennt⸗ 
N 909 560 ER denſelben d 1 5 ſich 
ür die höhere Intendanturlaufbahn zu melden. [Familie, in deren Mitte das Kräutlein nicht aufge⸗ 
„Der Stadtausſchuß „ welcher heute eine gangen wäre und die Aerzte willen nicht, wee ſie 15 
öffentliche Sitzung abhielt, erkannte in der Streitſache Anforderungen gerecht werden ſollen, die an ſie heran⸗ 
des Kaufmanns Schmidt von hier wegen Ertheilung treten, zumal ſie ſich ſelbſt nicht zu ſchützen vermögen. 
der Erlaubniß zum Betriebe der vollſtändigen Schank⸗] Selbſt die „Meininger“, die doch nachgerade eigentlich 
eee, Holländerſtraße Nr. 1 auf an u gewöhnt jein müßten, haben in ihrer 
2 . 7 A eigenen Heimath vor dem unabweislichen Eindringlinge 
Preßluft. & wird viele Leſer dieſes Blattes die Pforten ihres Muſentempels ſchließen müſſen. A In 
intereſſiren, zu hören, daß ein Bürger unſerer Stadt, Halle a. S. ſind mehrere Perſonen, die an Influenza 
Herr Klempnermeiſter Henning bereits im Jahr 1873 litten, nach Hinzutritt von Lungenentzündung binnen 
der Königlichen Staatsregierung eine umfangreiche | wenigen Tagen geſtorben. In Köln hat die Sterb⸗ 
Denkſchrift unterbreitet hät, in welcher er auf die lichkeit einen außergewöhnlich hohen Grad erreicht. — 
Verwendung comprimirter Luft als treibende Kraft] In Wien ſind durch die Influenza die genoſſenſchaft⸗ 
hinwies. Dieſe Denkſchrift iſt aber leider in irgend ichen Krankenkaſſen ſehr ſtark in Anſpruch genommen 
einen miniſterialen Papierkorb gewandert und erſt. worden, jo daß einige bereits die Auszahlung der 
jetzt, nachdem dieſe Verwerthung der Preßluft im Krankengelder ſiſtiren mußten, und anderen daſſelbe 
Auslande erfolgt und auch im Inlande mehrfach ein⸗Schickſal droht. Bei der Allgemeinen Arbeiter⸗ 
geführt iſt, zieht fie die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe] Kranken⸗ und Invalldenkaſſe, welche rund 8000 Mit⸗ 
auf ſich. Man ſieht, daß der bekannte Satz vom | glieder zählt, deträgt der Krankenſtand über 7 pCt.; 
Putte g 155 dem Vaterlande noch immer ſeine an ehem Tage wurden circa 80,000 fl. ausgezahlt. — 
igkeit hat. % Biegen] Die Wittwe des Generals Fleury iſt in Paris an 
Der Jufluenza wegen] werden die hieſigen der Influenza geſtorben. us 0 1 von 
höheren Schulen gewiß nicht geſchloſſen, denn es iſt Paris, wie aus der Provinz laufen ungünſtige Nach⸗ 
e gruss Procentſatz der nn le Hat > richten ein. i 
Die Wintervergnügungen] leiden durch die — In Schleswig⸗Holſtein ni ie J 0 
Epidemie gewaltig. Sonſt ſtark beſuchte Tanzkränzchen immer Sn a an. 5 an 
haben jetzt nur die Hälfte der Theilnehmer, da nament⸗ fämmtliche Schulen geichloffen. Die Schließung der 
lich Hi amen ſich it der Influenza zurückziehen.] Kieler Schulen ſteht bevor. Mit der Krankheit ſind 
[Das Wetter] hat heute, nachdem der noch häufig gefährliche Lungenaffektonen verbunden. — In 
gegen 9 Uhr Morgens ziemlich dichte Nebel ſich dere Poſen wurden die ſtädtiſchen Schulen mit über 9000 
zogen, im weiteren Verlauſe des Vormittags ſein] Kindern geſchloſſen, vorläufig bis 15. Januar, weil 
mehrtägiges griesgrämiges Aussehen verloren und 50 bis 60 Prozent Kinder an der Influenza, Diphthe⸗ 
uns wieder einmal die Freude am hellen Sonnenſchein]ritis, Scharlach und Maſern erkrankt find. — In 
erleben laſſen. Es wäre erwünſcht, wenn jetzt ein Amſterdam mußten der Grippe wegen drei Tele⸗ 
Witterungsumſchlag eintreten möchte. Die Landwege graphenhureaus geſchloſſen werden. — In der Offi⸗ 
und Straßen unſerer Stadt, beſonders die un⸗ und ziersſchule von Modena liegen 500 Kranke. Da 
neugepflaſterten ſind zum Theil wieder grundlos auf⸗ ſümmtiche Pariſer Krankenhäuſer überfüllt ſind, hat 
geweicht und das zu einer Jahreszeit, in welcher wir die Regierung einen Theil des Gefängniſſes von 
ick hüte Umftänden den größten Froſt zu er⸗ Nanterre zur Aufnahme der Siechen und chronisch 
a en hätten. N 0 i ie in itä den 
Das anhaltende Thantvekter] hat das Eis Kranken eingerichtet, die in den Hoſpitälern 


6 h ‘ 15 Jufluenzakranken Platz machen ſollen. In Saint⸗ 
auf dem Elbing ſtark gelockert. Jenſeit der Eiſenbahn⸗ uf ö dene 
brücke, wo das Eis bekanntlich immer ſchwache Stellen Claude wurden am 3. d. M. drei Opfer der Epidemie, 


3 5 pe ine Mutter mit ihren Töchtern zu gleicher Zeit begraben. 
hat, wären in Fol 0 h wei Fischer vonn izei⸗ 
1 ve Sättel Gehen Cl wabn 

uh u ne ſolche St ufen, als das E f inne = Epidemie bi 
6: . = Cridenie, IB zum 
nur noch an wenigen Stellen haltbar. Am ſtärkſten Kopenhagen 7. Jan. Die Influenza hat in 
iſt das Eis von der Legen Brücke ſtromabwärts, wo Wo Ir heblich ab 
man noch geſtern trotz des vielen darauf ſtehenden 2 Niete Inden 1 eee r 
Waſſers Schlittſchubläufer Sad. Auch kleine, bepackte Jiürttembere meldet üer das Auftreten der 8 fluenza 
Handſchlitten wurden geſtern noch nach R cheb 1 Württemberg“ meldet über da uftreten der Influenz 
Ransportſer. Die hiene und dez Kraffohlkana in den Garniſonen! Die Grippe bat jeit dem 1. Januar 
e , nk an 1000 Mkrer neh iu 
Ä 3 . 216. Januar = 
F 
ar f igsburg, 130 in art un in Heilbronn; 
* Beſchlagnahmt.] Gelegentlich einer geſtern] nagel 0 5 e ; 
in an a Aa Ha wurde un BAR nur ein Todesfall und zwar in Gmünd vor 
bei einer dort wohnhaften Obſervatin eine Partie Königsberg, 7. Jan. Die Influenza iſt in 
fremder gezeichneter Wäſche vorgefunden und beſchlag⸗] unserer Stadt noch immer nicht im Abnehmen begriffen 
ie Die betreffenden eee e ſich an und die tägliche Aufnahme von ſchwerkranken Influenza⸗ 
en Gendarm Popp in Pangrit⸗Colonie wenden. patienten in die hieſige ſtädtiſche Krankenanſtalt beträgt 


7 durchſchnittlich 25 Tag. 
Jagd, Sport und Spiel. Weine wahre Kanten, Gd Late. Mk 


maſſenhaft erkrankt ſind. In Elberfeld mußte am 
4. Januar die Schwurgerichtsverhandlung ausfallen, 
weil nicht weniger als 10 Geſchworene ſich als plötz⸗ 
lich an Influenza erkrankt hatten entſchuldigen laſſen. 
In Meiningen und Umgegend exiſtirt kaum eine 


* Neubrandenburg, 5. Jan. Auf dem mecklen⸗folgerin der Jufluenza herrſcht in mehreren Ländern 


des ſüdlichen Europas. In Madrid iſt das Elend 


burg⸗ſchwerinſchen Gute P. war vorgeſtern eine Jagd \ 
N Im ng f 25 0 grenzenlos; die Temperatur ſank während der letzten 


veranſtaltet, an welcher außer dem Sohne der Be⸗ 


unterricht ausgeſetzt werden, weil Kinder wie Lehrer | 


Woche auf 7 his 8 Grad unter Null. Die Arbeiter 


hatten in Folge der Feſttage und der Krankheit feinen | 


Verdienſt, die Frauen und Kinder laufen zu Hunder⸗ 
ten hungernd und bettelnd durch die Straßen. Die 
ärmlichen Wohnungen haben keine Oefen, die Be⸗ 
wohner keine warmen Kleider. Jeden Morgen findet 
man ein Dutzend Menſchen auf der Straße von 
Hunger und Kälte erſtarrt. Die Influenza geht bei 
einem Drittel der Kranken in Lungenentzündung über; 
die Todesfälle ſteigen auf 200 bis 300 täglich. In 
Liſſabon, wo anläßlich der Krönungsfeier des Königs 
Don Carlos 37,000 Fremde allein aus den Provinzen 
zuſammenſtrömten, hat die Influenza furchtbare Ver⸗ 
heerungen angerichtet; dazu kam die für Portugal 
ganz ungewöhnliche Kälte bis 5 Grad unter Null, 
welche die Zahl der Todesfälle vom 25. Dezember 
bis 2. Januar auf 2400 anwachſen ließ. In den 
ärmeren Stadtvierteln ſind die Häuſer nur noch mit 
hungernden und frierenden Kranken angefüllt. Noch 
erſchreckender ſind die Berichte über die Epidemie und 
die Hungersnoth auf Sieilien, und ſelbſt aus Athen 
und Griechenland treffen die gleichen Schilderungen ein. 
— Profeſſor Weber in Sale berichtet über die 
Jufluenza u. A. Folgendes: Mit Sicherheit beobachtet 
wurde die Influenza zum erſten Mal im Jahre 
1510; ſeit dieſer Zeit ſind im ganzen 90 Epidemien 
beobachtet worden. Stets, wie auch diesmal, ver⸗ 
breitete ſich die Epidemie, die übrigens ſchneller fort⸗ 
ſchreitet als Cholera, Pocken oder Peſt, von Oſten 
nach Weſten; und da ſie alſo von Rußland zu uns 
kam, wurde ſie früher als „ruſſiſcher Katarrh“ be⸗ 
zeichnet. Mit einem plötzlichen Temperaturwechſel 
hängt die Krankheit nicht zuſammen; vielmehr entſteht 
fie wahrſcheinlich durch Uebertragung eines Anz 
ſteckungsſtoffes, der nicht mit der Luftſtrömung 
ſich fortpflanzt, ſondern durch Erkrankte und ihre 
Ausathmungsluft weiter getragen wird. Daher 
ſchreitet die Influenza auch auf den am meiſten be⸗ 
nutzten Verkehrswegen vorwärts, und deshalb werden 
auch die größeren Städte, die Centren des Verkehrs, 
zuerſt betroffen, dann erſt das flache Land. Und wenn 
die Influenza ſich heute viel ſchneller ausbreitet, 
als bei ihrem früheren Auftreten, ſo iſt der Grund 
darin zu ſuchen, daß die Eiſenbahnen den 
anzen Verkehr jo außerordentlich beſchleunigt haben. 
ährend dieſe Epidemie früher ein Jahr brauchte zu 
ihrem Weg um die Erde, hat ſie diesen Weg diesmal 
in circa drei Monaten beinahe vollendet. — Der 
Krankheitserreger ſcheint auch bei dieſer Erkrankung 
ein Pilz zu ſein. Vor einigen Jahren wurde im 
Naſenſchleim ein ſolcher auch entdeckt; jedoch iſt ſeit⸗ 
dem nichts Sicheres nachgewieſen worden. Aber bei 
dem heutigen Stande der Bakteriologie iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß wir eines Tages mit der Ent⸗ 
deckung des Influenza⸗Erregers überraſcht werden. — 
Die Symptome der Krankheit ſind ja heute allgemein 
ſo bekannt, daß kaum Weiteres darüber geſagt zu 
werden braucht. Der Verlauf der Erkrankung iſt 
meiſt günſtig; ungünſtige Ausgänge treten leichter 
ein bei ſchon vorhandenen Lungen- oder Herzleiden. 
Bei der Behandlung hat ſich außer Chinin noch 
Antipyrin und namentlich Phenacetin bewährt. 
Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Nebaction keine Beran mortung- 


Von Herrn Director Mauthner geht uns ein 
Schreiben zu, von dem wir hier Folgendes wiedergeben: 

„Der Theaterbeſuch läßt in Folge der hier herr⸗ 
ſchenden Influenza ſo viel zu wünſchen übrig, daß 
mich nur die einzige Erwägung von der gänzlichen 
Schließung des Theaters biete „Es würden circa 
30 Perſonen augenblicklich exiſtenzlos, wenn ich von 
dem mir contraetlich zuſtehenden Rechte der Kündigung 
ſämmtlicher Verträge bei herrſchender Epidemie Ge⸗ 
brauch machen würde.“ Ich glaubte auf die that⸗ 
kräftigſte Unterſtützung des theaterfreundlichen Publi⸗ 
kums rechnen zu dürfen, wenn ich dies Unheil von 
einer Geſellſchaft fernhielte, die durch aufopferndſten 
Fleiß ſtetig und mit Erfolg bemüht geweſen, dem 
Publikum eine Stätte zu erhalten, wo es nach des 
Tages Müh' und Laſt Erholung für den Körper und 
Anregung für den Geiſt finden konnte. Durch un⸗ 
ermüdlichen Fleiß und Ausdauer iſt es uns gelungen, 
dem hieſigen Publikum ein Repertoire zu bieten, wie 
es nur an wenigen Bühnen, und, mit Stolz kann ich 
es ſagen, nur an erſten Bühnen geboten wird, Auf⸗ 
führungen von einer Abrundung und Exaetheit, die 
wohl über das Mittelmaß hinausreichten, was ja auch 
ſtets von Publikum und Preſſe anerkannt worden iſt. 

So ſchmeichelhaft dieſe allgemeine Anerkennung 
auch iſt, ſo ehrend und erfreuend ſie iſt — ſie genügt 
nicht, um einen ſo großen Körper zu erhalten, that⸗ 
kräftig und friſch zu neuer Arbeit, zu neuem Streben. 
Um Zahlen für mich ſprechen zu laſſen, zögere ich 
nicht, Ihnen die Brutto-Einnahmen zweier Stücke zu 
nennen, die einen Weltruf genießen und deren Erft 
Aufführungen überall wohl vor gänzlich ausverkauften 
Häuſern ſtattfanden. Hier brachte die Erſt⸗Aufführung 


von 
„Madame Bonivard“ M. 14255 
und von „Geſpenſterh/0ꝰ . „ 116,60. 
Wenn ich Ihnen nun mittheile, daß dieſe beiden 
Aufführungen mich M. 515,— (zuſammen) und einen 
Aufwand an Arbeit koſteten, der ſich jeder Abſchätzung 
entzieht, ſo werden Sie es wohl begreiflich finden, 
wenn der Gedanke an gänzliche Schließung des 
Theaters immer mehr Feſtigkeit gewinnen muß. Noch 
hoffe ich, das hieſige Publikum werde durch that⸗ 
kräftigſte Unterſtüung unſerer Bemühungen das 
lauernde Unheil abwenden, noch hoffe ich, die hieſigen 
Theaterfreunde werden mich in meinem Beſtreben 
das Enſemble zuſammenzuhalten fördern und unter⸗ 

ſtützen.“ 


ar ED RIEF . j 
Handels⸗Nachrichten. 
Königsberger Productenbörſe. 


6. 7: 
| San. Jan. Tendenz. 
N.⸗Mk. RME: 
eisen, hochb. 125 Biv. .| 177,50 | 147,50 unverändert. 
Roggen, 220 Pod. 28,00 16750 cuhig. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 134,50 134,50 unverändert 
afer, feinen mom 150,06 do. 
ofen, weiße Koch⸗ 140,50 140,50 do. 
Danzig, den 7. Januar. 
Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. —,— Geld. 


* ” 7 3½ 27 96,10 Geld. 
(gehandelt an der Berliner Börſe.) 
Weizen: Unver. 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inländ. — 4, hellb. inländ. 185—188 A., hochb. . 
und glafig inländ. 185—190 .4, Termin April⸗Mai 126pfb. 
zum Tranſit 144,50 4, Juni⸗Juli 126 fd. zum Tranſit 
147,00 A 
oggen: Geſchäftslos. Inlä diſch — A, ruſſ. oder poln. 
Hanfı A, Termin A N 


106,— Ab. rs ur * 


Pforte keine Rede ſein. 


Gerſte: Loco große inländiſch 152 A 
Gerſte: Loco kleine inländiſch 122 & 
Hafer: Loco inl. 154 % 
Erbſen: Loco inl. 145 A 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom | 7.1. | 8.1. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,60 | 100,40 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,50 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . 95,10 95,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 87,70 87,40 
Fri anknoten 220,60 | 222,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 173.60 | 173,60 
Deutſche Reichsanleihe x 107,90 | 107,70 
4 pEt. preußiſche Conſols . 106,50 106,40 
Neufeldt Metallwaaren 131.50 130,20 
6pCt. Rumänier 105,70 | 105,25 
Produkten⸗Börſe. 
Cours n „e feine ee 
Weizen April⸗Mai 201.— | 202,— 
Juni⸗Juli 201,20 202,.— 
Roggen anziehend. 
April⸗Mai . 1 177,— 177,70 
Juni ⸗Inli 175,20 176,20 


Petroleum loco er 

Rüböl Januar HERR 
April⸗ Mali.. „ 

Spiritus 70er Jan.⸗Jebr. 


25,30 25,30 
65,30 | 65,20 
62,70 63,.— 
31,50 31,60 


Königsberg, 8. Jan. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Feſt. 

Zufuhr: 30,000 Liter. 


Loco contingentitt . . 49,25 4 Geld. 


Loco nicht contingentirt 2975. „ 
Januar contingentirt . 49,00 „ Brief. 
Januar nicht contingentirt 29,50 „ 


1 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 7. Jan. Loco ohne Faß mit 50 A. Conſum⸗ 
ſteuer 50,70, loeo mit 70 & Conſümſteuer 31,50 4, pro 
Januar —,— A, pro April⸗Mai 32,00. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 7. Jan. Kornzucker exkl. 92 %% Rendem- 

15,70. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 14,90. Korn⸗ 

zucker exkl. 75 % Rendement 12,25. — Stetig. 

Gem. Raffinade mit Faß 27,00. Melis J. mit Faß 
Tendenz: Ruhig. 


D zu Elbing am 8. Januar. 
Für Weizen per Scheffel gute Sorte 7, —7,80 A 


" 7} 72 „ mitte " 7280 70 
" . 7 eringe n ‚0-7, PM 
„ Roggen „ „ Han „ „ 
n 77 " " mittel " 6,40—6,50 „ 
„ „ 15 5 geringe 1 6,30 —6,40 „ 
„ Gerſte „ „ gute „ 4604,70 „ 
" ” 1 7 mittel 1 451-460 „ 
10 en n 10 geringe 1 4.20 4,30 „ 
„ Hafer „ „ gute „ 3,703.90 „ 
" m, „ 5. mittel 1 3,.50—3,60 „ 
1 7. 77 6. ger inge 10 3,00 3,30 „ 
„ Stroh, Richt⸗ 100 Kill. 5,70 5,80 „ 
ine 2a. 8 OD 
„ Kartoffeln per Scheffel. . 1,60-1,80 „ 
„ Rindfleiſch von der Keule ( Pfd. 0,45 —0.50 „ 
„ Bauchfleiſch h 2 0.35 —0,40 „ 
„ Schweinefleiſch. . %½50 0,65 „ 
. 0 1 „ 0,390.40 „ 
I eee e eee 0,40 0,50 „ 
„ geräucherten Speck, hieſigen 0,80 0,90 „ 
„ Schweineſchmalz, hieſiges 0,80 0,90 „ 
" n amerikaniſches. . 0,42 hy. 
„ Butter ver Pfund A el 0,95 1,10 „ 
nnr 5 
„ Hühner, alte, per Stück 1,20— 1,50 Ri 
„ Gänſe, Rümpfe, „ 4,00 4,30 „ 
% Taben per Page . e- e 0,60 0,70 „ 
nn  1:3, Ware 205 2,50 —3,50 8 
„ Zwiebeln per Scheffel. 6,50 — 7,50 „ 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 
Elbing, 8. Januar, Nachmittags 4 Uhr. 


Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränder lich 
Regen und Wind 

Viel Regen 
Sturm. 


„eee 


„Wind: SO. 5 Gr. Wärme. 
Telegramme. 


blatt des „Reichsanzeigers“ veröffent⸗ 


Oeffentliche Concerte, Tanzluſtbarkei⸗ 


enen 
Das 


Eiſenbahnen wei 
h Abſchluß des 


in Oſtrumelien ſondern in Bulgarien I 
es re alſo von Rechten und Pflichten 


4 
* 


Berlin, 8. Jan. Ein Extra⸗ | 
licht eine Kaiſerliche Kabinetsordre, 


wonach die heute beginnende Landed 
trauer auf ſechs Wochen angeſetzt iſt. 


räſident 


24,75. 


ten ſind unterſagt und die Theater 
bleiben bis nach dem Beiſetzungstage ® 


si 


I 1 a 


S 


erliuer Vertrages er⸗ 
und die eine von ihnen ſogar nicht 
e, 


KE. 


Kirchliche Anzeigen. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
ö Dr vei-Stönigen. 
Donnerſtag, den 9. Januar 1890, 
Nachmittags 5 Uhr: 
Mi iſſtön chen be. 
Herr Pfarrer Rahn. 


An jedem Abend dieſer Woche um 
8 Uhr findet in der Baptiſten⸗Kapelle 
Gebets⸗Verſammlung ſtatt. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom S. Januar 1890. 

5 Schiffer Johann Horn 
1 S. — Arb. Heinr. Kuhn 1 T 
Arbeiter Friedr. Kunz 1 T. — Schmied 
Eduard Marquard 1 S. — Factor 
Carl Schmeier 1 T. 

Aufgebote: Arb. Wilh. Heßberg⸗ 
Elbing mit Saite Leiſchel⸗Elbing — 
Metallarbeiter Carl Eduard Taubhorn⸗ 
Pangr.⸗Colonie mit Antonie Henriette 
ee 155 e 9. Heile 

eßzungen: Ar einrich 
Alms⸗Elb. mit Maria Salewski⸗Elb. 

Sterbefälle: Buchhalter Albert 
Ilgner 69 J. — Arbeiter Friedrich 
Krickhahn S. 2, J. — Arb. Friedr. 
Winterfeld 67 J. — Klempner Guſtav 
Schulz 85 1 J. — Arb. ne Frieſel 

S. 4 J. — Maurergeſ.⸗Wwe. Thereſe 
Broſchinski S. 5½ J. — Arh. Friedr. 
Cohlert S. todtgeboren. 


Fladttheater in Elbing. 


Donnerſtag, den 9. Januar: 


Cornelius Voss. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Fr. v. Schönthan. 


Liedertafel. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 
Das ächte Un. White’s Augen⸗ 


waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 


Erdtheilen jo beliebt geworden iſt, hat] 


mehrfachen Nachahmungen und 
Whuſchungen Vergnlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe 
ächte Dr. Whitere Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur Dale allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
e mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
ener Glasſchrift der Worte Dr, 
hite’s Augenwaſſer von Trau- 
—— elbem Etiquett, 
ee e rift, welchesmeine 

8 ma: Traugott Ehr- 


Jhardt in Oelze trägt, 
„mit nebenſtehendemn Wappen 
3 ee en 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen 5 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 


wird Putz gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 

Léon Saunier’s Buchh. 
ing. 


in Elbi 


Ber Gefungs Aomiker | 
14 Ausgewählte 

Couplets, Duette, Soloſcenen ꝛc. 
mit F i 
23 Bände 7 5 5 * nen) 
5 and 8 
55 n in. 3 und 
anco. 


—— — 


MW ‚Wademecum 
Für Dilettanten. 
1 Eine theoretiſch⸗praktiſche Anleitung! 
zum öffentlichen Auftreten. 
0 Max Trausil. 
Geh. Preis 1 M. 20 Pf. 


Die beſten Deklamationen 
und komiſche Vorträge 

für frohe Menſchenkreiſe. 

10. Auflage. 5 

Geh. Preis 1 M. 50 Pf. 


Die Bauchrednerkunſl. 
Von Gustav Lund. 5 
Mit Illuſtrationen. 
Geheftet Preis 50 Pf. 
5 A. Koch's Verlag, 
| eli. 


Wer an Husten 


Brustschmersen, Heiserk., Asthma, 
Reiz im Kehlkopf ete. leidet, für 
den ist der weisse Frucht-Brust- 
Safb das beste Haus- u, Genuss- 
mittel, Bei R. Sausse, Elbing, 
Alter Markt, zu haben. 


deſſelben nur das 


14 50,000 Mark 


99 


Unter fortlaufender 
Controlle von 
Gerichtschemiker 
Dr. C. Bischoff, 
Berlin. 

Direct von der Ungar- 
Wein. Export-Cesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch d berühmtesten Aerzte als 
bestes Stärkungsmittel für Kranbe und 
Kinder empfohlen. Durch den sehr 
billigen Preis als tägliches Stärkungs- 
mittel und als Dessertwein zu ge- 
brauchen. Verkauf zu Original-Preisen 

bei 


Carl Rehefeld, Elbing, 
General-Depot und Engros- Lager. 
Niederlagen in Elbing: 

Herrn A. Wiebe 
‚ Tiessen & Sudermann. 
In Pr. Holland: 
Herrn Apotheker Laserstein. 
Neben-Niederlagen werden zu 
— —.— Bedingungen vergeben. 


aller Brauchen u. 8 
Länder find unter 


5 Mreſen 


Garantie zu beziehen durch 


Kirchraths Patent⸗Bureau 7 
: in Dresden, 8 
Anfrag. 50 Pf. f. Antw. beizufüg. 


ih unter an Auf⸗ 
cht und Controle aus dem 
Kiedricher Sprudel bei Elt⸗ 
ville a. 74 find, wie das 

Waſſer ſelbſt, unübertroff. 


bei Magen- u Harm ⸗ ; “ 4 X 
b 1 Anter⸗/ 77 
; feidste de 


keit, Bruſtkeiden 
bei Bölafen-, Le- 
ber- u. * 


S 
> 
S genug, eine Probe mit 
le, S S iedricher Spru⸗ 
a A / del⸗Paſtillen em fobten 
des / / werben; der uch 
int. durch Erſolg be⸗ 
ohn 5 


Kiedrich. Sprudel⸗ 
Bafıe en find in Schachteln 
5 75 Pf. in den Apotheken, 


Vvots zu haben. 


rog Lu Mineralwaſſer⸗ 


S 

SS 
ii — Handlungen zu haben. 
6 Kiedricher Sprudel-Varsandt in Eltville a. Rh. 

Depot: Apotheke zum goldenen 

Adler, Elbing, Fiſcherſtraße 45—46, 
Rudolf Popp Nachf., Elbing, 
Heilige Geiſtſtraße 33/34. 


C. Lücs 
Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
und Kräuter⸗Thee, 


hervorragende u. 
bisher unüber⸗ 
Jtroffene Haus: 

mittel gegen Husten 

— und Heiserkeit, 
ara der Athmungs- 
organe, Catarrh der Lungen und 

Luftröhre, a . 910 en 

à 1 M., 1 

50 Pf., Arier. 2 2 N "he 

. Echt zu haben nur dann, 
wenn mit obiger Schutzmarke, in 

Elbing bei Apotheker Pohl, 

Reichert, Link u. Haensler. 


BR Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 


5 Bureau in Dresden, Maxſtraße 


Nr. 6. 
nas 


Neher Yomban-eldfotterie.) 
6261 Geldgewinne, 


darunter große Haupttreffer 
v. 50,000, 20,000, 10,000 Mk. 


3 
245 
B 
9 


neben 
1 vielen i Geldgewinnen 
— Keine ap 08 85 
40 inc 
0 . 19 Mk D und 
Gewinnliſte 3 
„Münzer, Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 8. 
IIIIIIIIIID 


Melzer Domban-Geldiotterie. 


Ziehung 12.— 14. 5 
Nur baare Geldgewinne "WE 


Looſe à 3 Mk. 15 Pf., Porto und Lite 30 Pf. 


fich. 1 


Mediinl- Anal 


125 N 1 auch bei hohem N 
} ter. Vertrauensvolle 
Leidenspeschreib u, An- 


Pa _ Unter de ee Weoteterate M 

sel Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II 5 
3. Marienburger 

Geld⸗Lotterie. 


Zur Verlooſung gelangen 
ausfäliehlid) ‚Dante ‚Geldgewinne, 


in Berlin, ee Fer 10 Hamburg. 
1 Gew. à Mk. 90000 


Februar 1890. 


10 à 500 Mark 
40 à 300 
80 à 200 


ll] 


1 


4000 a 1 


extra. " „ e 30000 

Berlin W. 8, 1 77 „ „ 15000 

+ Taubenſtraße 20. 2 „ „ „ 60900 
BEN PEN ZONEN € i Kar 5 " "m 3000 
12 Gew. 3 1500 — == Mi. 18000 1000 Gew. à 60 — Mk. 60000 

50 „ „ 600 = „ 30000 | 1000 „ „ 30 = „ 30000 

100 „ „ 300 = „ 30000 1000 „ „ 15 = „ 15000 

200 „ 30000 Nur baare Geldgewinne! 


Ziehung am 7., S. u. 9. Mai 1890. WE} 
Loose a 3 Mark 
(auswärts 10 Pf. Porto) 
ſind durch die Expedition dieſer Zeitung zu beziehen. 


Druckpapier, 
kein Ausſchuß, große weiße Bogen, zum! 
Einwickeln (ſehr haltbar), / Ceutner; 
9 M., 1 Ctr. 16 Mk., iſt wieder 
zu haben in 


H. Gaartz Buchdruckerei. 


Hiermit erlaube ich mir, einem geehrten Publikum Elbing's 
und Umgegend ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich ſämmtliche 
vier — auf der Danziger und Königsberger Bier⸗Ans⸗ 
ſtellung mit der goldenen Medaille prämiirten — Bier⸗ 
ſorten der 


Brauerei Englisch Brunnen ser 


ſtets frisch bezogen, auf Gebinden und Flaſchen vorräthig halte 
und empfehle dieſelben in anerkannt feinſter Qualität, indem 
ich zuverläſſigſte Bedienung zuſichere. 
Hochachtungsvoll 
Julius Kaufmann, 
16. Spieringſtraße 16. 


Kein Geheimmittel! 


Seit 14 Jahren bewährt! 
Oberſtabsarzt, Phyſikus Dr. G. Schmidt's 


Gchör- Oel 


2. ſchnell und gründlich temporäre 
aubheit, Ohrenfluß, Ohrenſtechen, 
Fer in den älteften und hartnäckig ſten 
ie — Das Taftie Fenfaufen 8, 
owie leichte Schtwerpörig it ſofort 85 
beſeitigt, wie tauſend Original⸗ Atteſte 
beweiſen. — Preis per 50 mit & 
Gebrauchsanweiſung M. 3,5 

In C. Haubner's nge Apotheke Wien 1. 


Haupl-Deyol in Stettin: 


Hof⸗ und Garniſon 5 Apotheke. 


500 Jahr alte berühmte üchte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei er und Darmkatarrh, Magenkrampf Ba 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, 19 95 Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ste, Erbrechen, Blähun 72 1 60 Milz, 
; Leber- u. "Nierenleiden, Hartleibigkeit u. 

1 * Näheres in dem jeder Flache Beitiegenden Proſpekt. N 
1 ; er Die . A kein Geheimmittel, die re 5 in Flaſche angegeben, % 
| faft allen Apotheken & 1 Mk., gr. 


heile ich, wie m. Erfolge 
beweisen, gründlich. Lin- 


ob Füsse kalt, an 
nV ekihans, Dresden. 


RETTEN EN AT EEERNUERSEN 

4 Risch Vorschrit; des Universitäts 
2 Professors Dr. Harless, König! \ 

# Gaheim, Hofrath in Bonn, gefertigte: 1 


Das Buch rant nt e gratis und franco an jede Abre 5 Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſitenre. 


— 


Stollwerck Ceutral⸗Devöt M. Schulz, Emmerich. 
B 155 Han b i Adler⸗Apotheke, Brüdftr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 
rust-Bon O8, Apotheke zum goldenen Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 


seit 50 Jahren bewährt, nehmen 
unter allen ähnlichen Hausmitteln den 
rsten Rang ein. 
Als Linderungsmittel gegen 
. Husten, Heiserkeit und a 
katharrhalische Affectionen & 
gibt es nichts Besseres. 
H Vorräthig in versiegelten Packeten 
3 zu 40 und 25 Pig. in den meisten 
guten Kolonialwaaren-, Droguen -Ge- 27 
4 schälten und Conditoreien, sowie in 
Apotheken, durch Firmen- Schilder 
kenntlich. 


Striche Apotheker F. Fritsch in in Brauns berg. 


Vom 14. Januar bis 2. Febr. 1 1890 


Haupt⸗ und Schlußzziehuug der 
Preuß. Kl.⸗Lotterie. 
e täglich 42000 Seine gezogen.  M 
eee, 600,000, = 300,000 2 450,000 
2 x 100,000, 2 55 75, 500, 2 20,000, 21% 40,000 5 
ö 10 x 30,000 x. Mark baar. 


— Original⸗Looſe c. 0 , 


% & 60 ö 
Bain 9 J A 80 Wr % a 25 M., ale | 
Post. Packet-Adressen Antheil⸗Looſe 


à 13 M., . à 6½, / 4 A 3 M. 
Porto und Liſte 60 P 
(mit beliebiger für. bedruckt) Berlin W., 
1000 Stück für 4 Mk. EU 


— . . Schröder, Taubenſtr. 20. 
gt Poſt nimmt ohne Druck 5 By 5% SRH 


H. Gaartz’ T 
Buch und Aceidenz-Druckerei, Börfenbericht 
Elbing. der Berliner Wech eke Herm. Friedländer & Sommerfeld 
erlin NW., Unter den Linden. 
Zu Oſtern iſt für einen Lehrling die Berlin, 7. Januar 1890. 


Comtoirſtell E Nachdem die Börſe in den letzten Tagen eine ſchwächere Tendenz und 


3 Courſe gezeigt hatte, zeigte ſich heute nach gleichfalls mattem Anfange 
in einer Fabrik zu beſetzen. Offerten eine Wendung zum N ſſern, die leider durch eine vifkberianheite Maßregel der 
nimmt die Expedition dieſer Zeitung] Reichsbank wieder zerſtört wurde. So herrſchte denn bei Schluß des Geſchäfts 
unter R. 206 entgegen. eine recht matte Tendenz, welcher auch diejenigen Werthe unterlagen, die, wie 

Ich bin Willens, mein 


Lombarden, Handelsantheile und Nationalbank, als Favoriten des Tages ſich 
Abbau - Grundstück 


2 


. 


Anfangs der matten Tendenz entzogen hatten. Im Bahnenmarkt waren deutſche 
Bahnen durchweg matt. Renten haben ſich bei ſtillem Geſchäft gut behauptet, 
auch ruſſiſche Noten. 


Neumark bei Mühlhauſen Oſtpr. c m 
Nr. 15, mit 176 Morgen pr. incl. Schuß | ale ale 
beſtandenem Wald, durch⸗ Eredit⸗Actien. .. 180,25 Deutſche 4 pGtige [Gruſonwerke⸗Act. 179,.— 
9 Morgen gu eſtar h⸗ 
Lombarden 61,50 Reichs⸗Anleihe. 107,90 Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
weg guter Weizenboden, unter günftigen Franzofen. 100775 | db. 33 pt. 10310 ſchinen⸗Acten. | 208,80 
Bedingungen zu verkaufen. Disconto⸗Comm. 252, al 456 Conſ. 106,50] Bismarckhütte⸗Act. | 224,25 
. Kayser I. Deutſche Bank.. 1189,75 103,50 | Braunſchw. Kohlen 
::.. ͤ ͤ .. TER TER ERE Sauen ele 206,80 Berliner 31 pClige St.⸗Prioritäten 101,50 
it E ak | f aurahütte .. 173,25 Sg er 102.— e . 1 244,— 
kl unge: u N u, a eh 5 Nahr pCt. Wir 19950 West Ude St. 144,50 
tamm⸗Priorit. 135,25 100, eſtf. Union St.⸗ 156,75 
ganze Bogen, iſt wieder Bochumer Gußſtahl 265,75 Pom. = 5 101,40 Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 264.— 
zu haben in der 9 euae 4. en Polt 5 gutt det 9225 Sa 1229 5 116,90 
ö preußen ‚25 erl. Bockbr.⸗Ac f ering Chemiſche 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ Mecklenburger. 168,40 Hilſebein Weſßber⸗ Fabrit Aetien | 285,— 
— — — — Mainzer 122,60 Brauerei⸗Actien | 107,50 | Allgem. Electricit.⸗ 
Heiligegeiſtſtr. 24 ift die erſte und Lübeck⸗Büchen . | 180,75 Pfefferberg⸗Br. A. | 137,— erke Actien . 222,50 
die Wohn. in der dritten Etage z. verm. Ital. 5 pCt. Rente 94,85 Königſtadt⸗Br.⸗Act. 151,80 1 1 1 Hut⸗ 
— . — Orient 68,.— Schultheiß Br.⸗A. |270,— fabrik Actien 156,75 
Ein gut möbl. Zimmer Alte Ruſſen . —.— Spandauerberg⸗Br. Lincke Waggon 5 WI 
+ Ruſſ. 80er Anleihe | 98,50 chen? 7 =, 162,50 8 cel 172,75 
billig zu vermiethen Egypt. 4 pCt. Anl. 93,60] Germania⸗Vorz.⸗A. 156, — Vict.⸗Speicher Act. | —,— 
5 ® 2. Ung. Goldr. 4pCt. 87,59 Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A. 125,25 
Neuſtädt. Wallſtraße 1 Ruffiſche Noten . 219,15] Acetien Lit. B. 157,50 | Schleſ. Cement⸗Act. 200,.— 


Erſcheint wöchentlich 

einmal und wird den Abonnenten der 

„Altpreußiſchen Zeitung“ 
gratis verabfolgt. 


Nr. 2. 


Bräune und Rothlauf der Schweine. 
Das Schwein iſt von allen Pe rc dem 
Menſchen am wenigſten näher getreten; Hund, 
ferd und Rind ſind wirkliche Freunde des 
Menſchen geworden, aber das Schwein iſt ihm 
fremd geblieben. — Jene unterſtützen mit ihrer 
Kraft die Arbeit der enſchen, nur das Schwein 
macht eine Ausnahme; In ertragen gerne die 
flegende Hand des Menſchen, aber das Schwein 
widerſtrebt mit aller Kraft ſeiner natürlichen 
Waffen, ſeinem ſehr ſtarken Gebiß, der Berührung 
durch Menſchenhand. . 

Durch dieſes Verhalten wird die Pflege des 

Schweines in Krankheitsfällen ſehr erſchwert. 
Unter den vielen Krankheiten deſſelben iſt der 
äußerſt anſteckende Rothlauf und Bräune am 
meiſten gefürchtet; die Veterinärkunde mag die⸗ 
elben ſehr genau unterſcheiden, in der raxis 
ſind dieſelben ſehr verwandt; gewöhnlich geht 
eine Krankheits⸗Erſcheinung in die andere über. 
Beides ſind Infektions⸗Krankheiten, wie der 
Milzbrand beim Rindvieh, beide auf den Men⸗ 
ſchen leicht übertragbar durch Berührung wunder 
Stellen oder den Genuß des Fleiſches der daran 
erkrankten Thiere. 
5 Wenn ſich beim Schweine Unluſt zum Freſ⸗ 
ſen nnd Fieber zeigt, jo iſt dies gewöhnlich ſchon 
eine Folge der Krankheit, nämlich Anſchwe ung 
des Halſes, wodurch das Schlucken erſchwert oder 
unmöglich gemacht wird, und daher das Eingeben 
von Medizin ſchwer oder gefährlich. Das Tier 
widerſtrebt, beißt und ſchreit ſo andauernd, daß 
die Medizin in die Lunge ſtatt in den Magen 
gelangt; es zeigt ſich bald am Halſe oder Bauche 
eine geröthete Fläche, dieſelbe wird braunroth, 
und nach wenigen Stunden geht das Thier 
ein. — Nicht immer zeigt ſich die Röthung der 
Haut zuerſt am Halſe, ſondern in ſeltenen Fällen 
zuerſt im Genick, auf dem Rücken und am Hinter⸗ 
theil, welches dann nachgeſchleppt wird, das Thier 
taumelt hin und her und ſtets iſt ein bedeutendes 
Fieber vorhanden. , 

Wenn die Krankheit ſehr zeitig bemerkt wird, 
was in den meiſtens dunkeln Ställen ſelten der 
Fall iſt, oder wenn der Abgang eines reſp. 
mehrerer Thiere dem Beſitzer das Vorhandenſein 
der Krankheit bemerkbar gemacht haben, dann 
hilft mitunter ein längeres Begießen der erkrankten 
Thiere mit kaltem Waſſer oder öfteres Baden 
aller Thiere. — 5 7 
Oder man giebt jedem erkrankten Thiere eine 

kleine Meſſerſpitze „weißen Nieswurz“ in recht 
wenig ſüßer Milch, ſolange das Thier freiwillig 
ſäuft, denn Eingeben iſt zu vermeiden. — 

In neuerer Zeit ſollen Einſpritzungen vom 
„weißen Nieswurz“ unter die Haut erfolgreich 
verſucht ſein, darnach mh rbrechen, und 
eine ſehr langſame Wiederherſtellung, wenn das 
Thier überhaupt geſund wird. 

Ein Haufen von elf ſieben Monat alten, ſehr 
ſchönen Thieren bekam Rothlauf am Genick, 
Rücken, Hintertheil und Bauch, aber nicht am 


Eunbpirthſchaftiche 


Gratisbeilage der „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Halſe. Nach einer kleinen Gabe „weißen Nies⸗ 


wurz“ trat heftiges Erbrechen ein, und nach 
14 Tagen ſetzte die Haut, ſoweit ſelbige roth 
geweſen, mit fingerdickem Speck ab es bildete 
ſich darunter neue Haut und die kranke bildete 
e einen Mantel, welcher nach 8—9 

ochen abfiel oder entfernt wurde, die Thiere 
waren geſund, blieben aber klein. Eine ähnliche 
rn wurde bei einem großen Thiere 
gemacht. 

Unter Erwägung der beſchriebenen Momente, 
namentlich dem ſchnellen und gewöhnlich tödtlichen 
Verlauf, ſowie der langſamen Reconvalescenz, 
muß das Hauptgewicht auf Präſervativ-⸗Mittel 
gelegt werden; hierzu eignen ſich beſonders Bäder, 

ühlende Tränke von Schwefel⸗ und Salzſäure, 
beim Eintritt warmer Witterung oder ſcharfen 


Witterungswechſels. Schon im März häufig, 


empfiehlt es wöchentlich einmal die Krippen und 
Ställe mit verdünnter Salzſäure zu waſchen, und 
eine Mahlzeit ebenſo anzufäuern, der Erfolg wird 
die Mühe und Koſten reichlich belohnen. 


Zur Kultur der Futterrunkelrüben. 

Um bei der Kultur der Futterrunkeln einen 
recht großen Ertrag zu erzielen, iſt es in erſter 
Linie erforderlich, daß das zum Anbau be⸗ 
ſtimmte Land im Herbſt eine ſtarke Stallmiſt⸗ 
düngung und überall da, wo der Boden nicht 
beſonders kalkreich iſt, zu derſelben Zeit eine 
ſtarke Kalidüngung, etwa 2—3 Centner Kainit 
per Morgen, erhält. Der Stallmiſt kann auch 
durch eine ſtarke Düngung von Superphosphat 
mit entſprechenden Ammoniakſalzen oder Chili⸗ 
ſalpeter erſetzt werden. Wenn es nicht ſchon 
im Herbſt geſchehen ſein ſollte, muß das Land 
im Frühjahr recht tief und zwar, wenn der 
Boden in dieſer Tiefe nicht ganz ſchlecht iſt, 
12—15 Zoll tief gepflügt und dann möglichſt 
ut bearbeitet werden. Am beſten wird das 
and abwechſeld ſo lange geeggt und gewalzt, 
bis daſſelbe gut geharktem Gartenlande gleich 
iſt. Der Runkelſamen muß in dies fein bear⸗ 
beitete Land in etwa 18 Zoll von einander 
entfernten Reihen ein und einen halben Zoll 
tief gedrillt oder mit kleinen Dar gelegt und 
durch Auftreten mit dem Fuß oder durch 
ſchwere Walzen die Erde feſt an die gelegten 
Kerne gedrückt werden. Bei dem Legen des 
Runkelſamens muß das Land ziemlich trocken 
ſein. Auch in den Reihen ſtehen die einzelnen 
Runkeln am zweckmäßigſten 18 Zoll von ein⸗ 
ander entfernt. Wird der Runkelrübenſamen 
gedrillt, ſo kann mann die Reihen noch 
wochenlang deutlich ſehen; werden dieſelben 
aber gelegt, ſo müſſen vor dem Legen 
die Reihen durch einen Markeur gekenn⸗ 
f de werden. Da man nun die Reihen 
lets deutlich ſehen kann, jo iſt es möglich, die 
Runkeln ſchon vor dem Aufgehen zu hacken, 
und dies darf, namentlich bei trockenem Wetter, 
nicht verſäumt werden. Recht häufiges Hacken 


Nlittheilungen. 


1 
Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 
werden ſtets gern entgegengenommen 
und find an die Redaction 
zu ſenden. 
* 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing — unter Derantwortlichleit des Herausgebers. 
Elbing, den 9. Jannar 1890. 


VIII. Jahrgang. 
iſt ſowohl in trockenen, wie in naſſen Jahren 
ſehr zu empfehlen, ſelbſt dann, wenn das Land 
ganz frei von Unkraut ſein ſollte Nach dem 
Drillen oder Legen der Runkelkerne iſt eine 
Chilidüngung von 25—50 Pfund pro Morgen 
ſehr zu empfehlen. Wenn die jungen Rüben 
das zweite oder dritte Blatt bekommen, müſſen 
dieſelben verzogen werden. Es darf auf jedem 
Platz nur eine Rübe ſtehen bleiben. Man kann 
die überzähligen Rüben ausziehen oder ab⸗ 
ſchneiden. Nach dem Verziehen muß die Erde 
en die ſtehen gebliebenen Pflanzen entweder 
durch die Hand oder durch den Fuß oder durch 
eine ſchwere, glatte Walze angedrückt werden. 
Das in kleineren Wirthſchaften ſehr beliebte 
Abblatten iſt durchaus zu verwerfen, da durch 
daſſelbe ſehr große Nachtheile entſtehen, die 
durch den an ſich nur geringen Futterwerth der 
Blätter nicht im Entfernteſten ausgeglichen wer⸗ 
den. Bei genauer Befolgung der obigen Regeln 
wird man, wenn nicht dens Mißgeſchick 
eintreten ſollte, eine gute Ernte zu erwarten 
haben, beſonders dann, wenn der Samen von 
einer guten Sorte, wie z. B. von den bekannten 
„Eckendorfer Runkelrüben“, zur Verwendung 
gekommen iſt. 


Das Treiben der Erdbeeren. 


Zum Treiben der Erdbeeren, welches in 
einem jeden Miſtbeetkaſten geſchehen kann, wird 
be Anfang, Mitte oder Ende Januar ein Miſt⸗ 

eetkaſten mit gutem, trockenem, vorher gehörig 
erwärmtem Pferdedünger auf eine ziemliche 
Höhe gleichförmig angefüllt und feſtgetreten, ſo 
daß ein ſolches Miſtlager je nach der früheren 
oder ſpäteren Zeit, in welcher die Treibanlage 
gemacht wird, eine Höhe von 2 oder 13 Fuß 
erreicht; hierauf wird das Beet mit dem Fenſter 
geſchloſſen. Sobald der Dünger anfängt ſich 
zu erhitzen, werden die Fenſter gelüftet, damit 
die feuchten Dünſte entweicheu. Nach ungefähr 
acht Tagen bringt man auf dieſe Düngerlage 
1 Fuß hoch trockene Sägeſpäne, trockenes Moos 
oder alte ausgebrauchte Gerberlohe und füttert, 
ſobald auch dieſe Auflage durch und durch er⸗ 
wärmt iſt, die zum Treiben beſtimmten, gehörig 
gereinigten Erdbeertöpfe terraſſenförmig, den 
Fenſtern möglichſt nahe, in dieſelbe ein. Will 
man zu einer ſolchen Treibanlage auch Laub 
verwenden, das vermöge ſeiner gleichförmigen 
und andauernden Wärme zu empfehlen it, jo 
mengt man daſſelbe, bevor der Pferdedünger 
u ſeiner Erwärmung auf einen Haufen aufge⸗ 
15 wird, unter dieſen, damit ſich die ganze 

aſſe gleichförmig erwärme. Sobald nun ein 
ſolcher Hausen einen Wärmegrad erreicht hat, 
daß man kaum die Hand hinein zu halten ver⸗ 
mag, ſchüttelt man ihn mit dem Laub gut 
durcheinander und beginnt mit der Einlage 
deſſelben in das Miſtbeet. Begoſſen werden 
die Erdbeertöpfe anfänglich gar nicht, ſpäter 
überſpritzt man ſie täglich, aber nur nicht zu 


viel, da ſich ohnehin aus dem Dünger eine 
Menge feuchter Dünſte entwickeln, welche durch 
ſehr fleißiges Lüften entfernt werden müſſen. 
Daß ein ſolcher Treibkaſten nach der Beſchaffen⸗ 
heit ſeiner inneren Wärme und der Witterung 
mehr oder weniger gelüftet, leichter oder ſtärker 
überdeckt werden, oder neue Umſchläge von 
Dünger erhalten muß, verſteht ſich wohl von 
ſelbſt, und dieſes Geſchäft, ſowie die Erhaltung 
einer möglichſt gleichförmigen Temperatur durch 
gehöriges Lüften, Beſchatten ꝛc. muß der Sorge 
und Einſicht des Erziehers überlaſſen bleiben. 


Reiner Sand zum Füllen der Fehl⸗ 
böden in Wohnhäuſern. 

Mit Recht iſt in neuerer Zeit wiederholt 
hervorgehoben worden, daß die Füllung der 
Bodenräume in Wohnhäuſern mit altem Bau⸗ 
ſchutt zu manchen Bedenken Anlaß giebt. Nicht 
ſelten wurde beobachtet, daß in neugebauten 

äuſern alsbald Ungeziefer, wie ſolches eigent⸗ 
ich nur in älteren längſt bewohnten Häuſern 
erwartet werden ſollte, in großer Menge auftrat. 


Man hat zur Erklärung dieſer Beobachtung 


das Ausfüllen der ſogenannten Fehlböden mit 
Bauſchutt in Betracht gegogen. Wegen der 
Wärme⸗ und Schalleitung iſt ſolche Ausfüllung 
nicht zu umgehen. Wenn nun wirklich unter 
Umſtänden die Keime zur Entwickelung von 
Ungeziefer, überbaupt thieriſcher Organismen, 
im Bauſchutte liegen, ſo muß ſich dies aus dem 
Gehalte des Bauſchuttes an Stickſtoff ergeben. 
In der That zeigten mehrere von einem Fach⸗ 
manne unterſuchte Sorten von altem Bauſchutt 
einen Stickſtoffgehalt von 0,2 bis 1 Prozent 
Stickſtoff, einem Gehalte an thieriſcher Subſtenz 
von 3—15 Prozent entſprechend. Mehrere 
dieſer Bauſchuttſorten ergaben, mit Waſſer be⸗ 
euchtet, nach einigem Stehen an der Luft 
chimmelbildung, wobei ſich ein unangenehmer 
Geruch 
empfehlen ſein, zum Füllen der Fehlböden in 
Wohnhäuſern ſtatt des Bauſchuttes möglichſt 
nur reinen Sand zu verwenden. 


3 großer Bäume zum 
erpflanzen. 

Recht oſt kommt es vor, daß man um einen 
neuangelegten Garten, Park ꝛc. recht bald zu 
beſchatten, das Pflanzen großer Bäme beſchließt, 
welche wegen Aufführung von Baulichkeiten 
oder aus anderen Gründen entfernt werden 
müſſen, verpflanzen möchte. Es dürfte darum 
für manchen unſerer Leſer von Wichtigkeit ſein, 
ein Verfahren kennen zu lernen, welches der⸗ 
artige Pflanzungen billiger und auch mit größerer 
Sicherheit des Erfolges ausführen läßt. Zu 
dem Zwecke grabe man die Erde in 1 Meter 
Entfernung vom Baume auf und durchſchneide 
alle ſtarken Wurzeln, deren man habhaft werden 
kann. Die ausgeworfene Erde iſt ſelbſtredend 
wieder einzuebnen. Im nächſten Frühjahre 
und Sommer brechen aus dem ſtehengebliebenen 
Theile der Wurzeln bedeutende Mengen neuer 
Saugwurzeln hervor, während die Schnitt⸗ 
wunden an den älteren Wurzeln vernarben. 
Das Herausnehmen eines derartig vorbereiteten 
Baumes erfolgt ohne neue Beſchädigung der 
Wurzeln und iſt darum bedeutend erleichtert, 
weil man ſich — bei einer gewiſſen Sicherheit 
des Erfolges ſelbſt bei ſtarken Bäumen — mit 
dieſem n e kleinen Ballen, deſſen 
ſtarke en ohne Wunden und mit einer 
reichen Fülle von Saugwurzeln beſetzt find, be⸗ 
gnügen kann, wodurch ſchon der Transport ſehr 
erleichtert wird. Das neue Pflanzloch muß 
mindeſtens 2,5 Meter im Qnadrat erhalten; 
die Erde wird ſchon beim Pflanzen ſo einge⸗ 
ſchlämmt, daß eine breiige Maſſe in der Pflanz⸗ 
grube entſteht, ſo daß leere Räume auch unter 
den Wurzeln ausgeſchloſſen ſind. Stellt man 
einen ſo verpflanzten Baum an drei ſtarken 
Drähten ſo abſolut ſicher und feſt, daß der 
heftigſte Sturm Stamm und Wurzel nicht be⸗ 
wegen und ſie aus ihrer Verbindung mit der 
Erde reißen kann, ſo iſt ſein An⸗ und Weiter⸗ 
wachſen geſichert. 


mäßig alle 2—3 Tage 


entwickelte. Fllen dürfte es zu 


Allerlei. 


§ Das Treiben von Hyazinthen auf 


Gläſern. Wenn Hyazinthen auf Waſſer ge⸗ 
trieben werden ſollen, fett man demſelben mit 
Vortheil eine Kleinigkeit von aufgelöſtem Tiſch⸗ 
lerleim zu. In jüngſter Zeit wird nun, als 
noch beſſer zur Verhütung von Fäulniß und 
Schimmelbildung in den Gläſern, ein Zuſatz 
von 1 Loth gut ausgeglühte, grob zerſtoßene 
Holzkohlen empfohlen, welche man in ein ge⸗ 
wöhnliches mit Waſſer gefülltes Zwiebelglas 
giebt und dieſes Kohlenpulver durch eine, einige 
Tage ſpäter vorzunehmende Bewegung des 
Glaſes zum Sinken zu bringen. Ebenſo wird 
auch die Fäulniß der Zwiebel und des Waſſers 
dadurch verhindert, daß man nach dem jedes⸗ 
maligen Aufgießen des Waſſers, welches regel⸗ 
B eſchehen ſoll, ein 
erbſengroßes Stückchen Salpeter in daſſelbe 
wirft. Daſſelbe Mittel erweiſt ſich auch bei 


der Zwiebeltreiberei in Töpfen ſehr vortheilhaft, 


wenn man dieſe mit lauwarmem Regen⸗ oder 
Schneewaſſer begießt, in welchem etwas Salpeter 
aufgelöſt wurde. 

§ Apenrade, 2. Jan. Ein Hofbeſitzer in 
Toftlund verkaufte kürzlich eine Kuh an einen 
Schlächter in Apenrade. Der Verkäufer lieferte 
die Kuh in Niederjersdal ab, von wo ſie am 
folgenden Tage nach Apenrade gezogen werden 
ſollte. Ihr Huter kam auf der Reiſe mit ihr 
nach Rodekro und band ſie beim Wirthshauſe 
an, während er ſelbſt g um ſich eine 
Herzſtärkung zu nehmen. Die Kuh machte ſich 
indeſſen los und trotzdem viele Leute ſie ver⸗ 
folgten und einzuholen ſuchten, ließ ſie ſich doch 
nicht wieder einfangen, ſondern lief, da ſie eine 
1 8 Portion Ortsſinn beſaß, nach Toft⸗ 
und zurück, wo ſie am nüchſten Morgen vor 
der Thür ihres früheren Stalles ſtand, den fie, 
trotz der Finſterniß in der Nacht wiederge⸗ 
funden hatte, nachdem ſie vier Meilen zurückge⸗ 
legt hatte. f 

§ Froſtharte Pflanzen zu erziehen. 
Ueber dieſen wichtigen Punkt äußerte ſich Dr. 
Noll dahin, daß es wohl möglich ſei, durch 
Veredelung winterharte Sorten zu erhalten, 
wenn man ſolche Reiſer zur Veredelung wählt, 
welche man an Pflanzen findet, die ſonſt gänz⸗ 
lich erfroren ſind, während gerade jene einzelnen 
Neifer grün geblieben find, ſich alſo froſthart 
erwieſen haben. Herr Dr. Noll glaubt, daß 
auch von den feinſten Obſtſorten auf dieſem 
Wege froſtharte Exemplare gewonnen werden 


können; man erhalte ja auch, wenn an einem 


onſt normalen Baum ein Zweig ein anderes 

latt oder eine andere Blüthe zeigt, durch 
Veredelung mit dieſem Zweig ganz neue und 
bleibende Sorten; ebenſo werde es auch bei 
Verwendung von froſthart gebliebenen Zweigen 
ſein: aus der Veredelung damit wird eine froſt⸗ 
harte Sorte entſtehen. Es leuchtet ein, von 
welchem Werth es wäre, wenn Verſuche in 
dieſer von Dr. Noll angegebenen Richtung ge⸗ 
macht würden. 

8 Ametjen als Pflanzenrein iger. Um 
Pflanzen, welche von ſchädlichen Inſekten befallen 
worden ſind, von den letzteren zu befreien, hat 
Prof. Kny in Berlin den Vorſchlag gemacht, 
Ameiſen auf künſtlichem Wege nach den Pflanzen 
hinzulocken, damit dieſelben, wie ſie es vielfach 
an wild vorkommenden Gewächſen — den ſoge⸗ 
nannten myrmecophylen Gwächſen — thun, die 
ſchädlichen Inſekten vertilgen. In der Natur 
geſchieht die Anlockung der Ameiſen durch Honig⸗ 
behälter, welche ſich außerhalb der Blüthen befin⸗ 


den. In ähnlicher Weiſe ſoll die künſtliche An⸗ 


lockung der Ameiſen erfolgen, indem man auf 
Blätter und Stengel zahlreiche Honigtropfen 
aufträgt. In der That kommen dann die Ameiſen 
in Menge herbei; aber ſie bringen doch der 
Pflanze nur gegen gewiſſe Snfetten Schutz. 
Als Kronfeld den genannten Verſuch au Lev⸗ 
koyenſtöcken anſtellte, die von kleinen Flohkäfern 
| rdflöhen) bejebt waren, kamen zwar Ameiſen 
erbei, aber die Flohkäfer entzogen ſich den 
Angriffen derſelben durch raſches Fortſpringen. 
Ferner iſt auch zu bedenken, daß man durch 
Beſiedlung von Pflanzenſtöcken mit Ameiſen 


leicht die ſchädlichen Blattläuſe herbeiziehen 
könnte, welche ja von den Ameiſen als ihre 
„Melkkühe“ eigens gepflegt werden. 
Ueberwinteruug der Tritoma Uva⸗ 
ria. Eine ſehr empfehlenswerthe Methode, dieſe 
prachtvolle Liliacee auch den Winter über im 
Freien zu laſſen, anſtatt dieſelbe, wie es bisher 
geſchah, im Herbſte auszuheben, in Töpfe zu 
pflanzen oder auch nur froſtfrei einzuſchlagen, 
wodurch meiſtens im nächſten Jahre nur recht 
kümmerliche Erfolge erzielt werden, iſt die nach⸗ 
folgende. Man bedeckt die Pflanzen mit Laub 
oder Moos und ſucht die im Spätherbſt etwa 
noch vorhandenen grünen Blätter durch trockene 
Umhüllung möglichſt zu erhalten, wenn ſie dann 
auch meiſtens im Frühjahre abſterben. In 
naſſen Wintern faulen die Hauptpflanzen bis 
auf die Knolle ab, was das Eingehen letzterer 
gewöhnlich im Gefolge hat. Die Pflanze er⸗ 
gänzt ſich aher dann durch Seitentriebe, die 
allerdings nur ſchwach und wenig blühen. Auf 
alle Fälle iſt es rathſam, bei der Bedeckung ein 
gegen Regen ſchützendes Dach anzubringen, da 
die Pflanzen nur ſelten durch Kälte, wohl aber 
durch Näſſe zu Grunde gehen. 
§ Eine wenig bekannte Nutzpflanze. 
Eine noch wenig bekannte und doch für die 
Landwirthſchaft nicht zu unterſchätzende Nutz⸗ 
pflanze iſt eine Platterbſenart, Lathyrus syl- 
vestris, um deren Einführung ſich beſonders 
der Landwirthſchaftslehrer, Herr Wagner in 
Weſtfalen verdient gemacht hat. Dieſelbe iſt 
eine höchſt genügſame und widerſtandsfähige 
Pflanze, die in trockenen und feuchten Jahren 
viele Jahre hintereinander auf dürrſtem Geröll⸗ 
boden die reichlichſten Erträge gebracht hat. 
Da dieſelbe Pflanze aber auch auf Wieſen und 
dergleichen Orten fortkommt, jo möchte ſich wohl 


ein Anbau derſelben neben anderen Kultur⸗ 


pflanzen auf unſeren Feldern lohnen, wenn nur 
irgendwie im Boden die Nährſtoffe enthalten 
find, welche dieſen Schmelterlingsblüthlern zu⸗ 
ſagen, beſonders alſo Kali. Düngung mit 
Kainit, Holzaſche u. a. wird hier im Nothfall 
das Nöthige zum Gedeihen thun. Da ſonſt, 
wie ſchon oben geſagt, die Pflanze hart und 
bedürfnißlos, dagegen an Nährſtoffen reich iſt, 
ſo En man zu einem Verſuch mit ihr nur 
rathen. 
§ Die Freeſien gehören doch unſtreitig zu 
den ſchönſten Einführungen der letzten Jahre, 
und da ihre Cultur ſehr einfach und leicht iſt, 
ſo iſt dieſer hübſchen, zur Familie der Schwert⸗ 
lilien gehörenden Pflanze, die weiteſte Ver⸗ 
breitung zu wünſchen. Was die Cultur ſelbſt 
anbelangt, ſo kann man fie gleichzeitig mit an⸗ 
deren Blumenzwiebeln zu 8—12 in Töpfe 
pflanzen, welche man dann in ein kühles, ſonnig 
e3 Zimmer bringt, wo ſich dann im März und 
ril die ſchönen duftigen Blüthen entwickeln. 
Sie verlangen eine kräftige, lehmige Raſenerde, 
der man etwas Sand, vielleicht den fünften 
Theil, beimiſcht. Nach der Blüthe hält man ſie, 
wie alle Zwiebelgewächſe, trocken, nimmt ſie 
Be: aus der Erde und pflanzt fie im Sen 
n Töpfe, die man wieder auf die gleiche Weiſe 
behandelt, wie oben angegeben. 
§ Entfernung des Eiſenroſtes. Zur 
Reinigung des Eiſens von Roſt iſt das folgende 
Mittel zu empfehlen, welches ſich durch Einfach⸗ 
heit und Billigkeit von allen anderen aus⸗ 
zeichnet. Man taucht das von Roſt befallene 
Stück in eine ziemlich geſättigte Löſung von 
Zinnchlorid. Die Eintauchungsdauer hängt von 
der größeren oder geringeren Stärke der Roſt⸗ 
ſchichte ab, meiſtentheils genügen 12 bis 14 
Stunden. Zu beachten iſt noch, daß die Zinn⸗ 
chloridlöſung keinen größeren Ueberſchuß an 
Säure beſitzen darf, weil ſonſt das Eiſen ange⸗ 
riffen wird. Sobald die Gegenſtände aus der 
Ziunchlorldlbſung genommen ſind, werden ſie 
uerſt mit Waſſer, dann mit Ammoniak abge⸗ 
pült und hierauf ſchnell abgetrocknet. Die auf 
dieſe Weiſe e Gegenſtände haben nach⸗ 
her das Ausſehen von mattem Silber. 
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